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„Kommunistenbetrieb" und für die ungerechte poütisclie Maßrege- * Arbeiterbewegung führt die Arbeiterschaft zurück ins kapitalistische! Verrat und Politiker,
lim« den Kampf aufzunehmen, und er besann sich, daß er doen im Joch, darum lehnen wir die gesetzlichen Betriebsräte ab. Nur revo- | Wir wollen nicht behaupten, daß Italien siah als proletari- 
Buchdruckerverband noch sozialdemokratische Zunftgenossen hat. lutionäre Vertrauensleute, die der Belegschaft verantwortlich und sehe Republik hatte halten können, da es ringsherum von kap-.

i .1-0 -I-- »» • j  :i dankbar für da«; Material eezen seine jederzeit abberufbar sind, dürfen wir wählen. Der Zusammenschluß talistischen Staaten umgeben ist. und außerdem in seiner Ver.
ie Gewerkschaftsbesitzer kennen aus i:> Betriebsorganisationen, wie es die AAU. propagiert, zeigt den sorgung mit Nacht ungs»tnitteln, Rohmaterial und Brennstoff von

und daß der Vorstand ihm
KPD.-Konkurrcnten ist. Die .... ... _ _____ ______ ..... . . . . . . . .  ____  _____  ___  __  . _ ........ ..........  ,uu
der Praxis heraus ihre leninistischen Pappenheimer, stellten des- Ausweg aus dieser kapitalistischen Hölle. Die Diskussion war sehr anderen Ländern abhängt, die im per Kontrolle der Kapitalisten 
halb an den Thälmannbetrieb Forderungen, welche die Gewerk- reze. es sprachen 3 Arbeiter dazu. Gegner sind nicht erschienen stehen. Aber der Kampf brach zusammen, ehe diese Druckmittel
Schaftsbürokratie sonst bei allen anderen ..Arbeitskonflikten" gem 
vergißt. Die bewährten Berufsrevolutionäre der KPD. wollten mit 
dem Buchdruckerverbandsvorsitzenden ein Tänzchen wagen, letz­
terer ließ aber kurzerhand den ..Arbeiterbetrieb“ für Buchdrucker 
sperren. Jeder Mensch hätte geglaubt, dal? doch die geeinigte leni­
nistische Kämpferbelegschaft dem oben genannten Zunftverband 
eine Niederlage beigebracht hätte, aber statt dessen mußten die 
Ekkigctreuen am Streiktag-Morgen erleben, daß sich elf Spezial­
kräfte des Betriebes mit Birnbaum solidarisierten, und die getreuen 
Stalinisten machten, wie nicht anders zu erwarten, die sogenannten 
Arbeitswilligen (Streikbrecher). KPD. und Technische Nothilfe 
hatten wieder einmal versucht. Arbeitsgemeinschaft auf höherer 
Basis als 1923 zu errichten. Diese Arbeitsgemeinschaft drohte nach 
zwei Stunden auseinanJerzufa'len. denn die leninistischen Streik­
brecher bekamen Angst, sie könnten aus ihrer Zunft verjagt wer­
den und zogen es deshalb vor. vor dem Gewerkschaftsbesitzer zu 
Kreuze zu kriechen, und die folgenden Forderungen bereitwilligst 
und sofort zu erfüllen: ..Der Setzer Birnbaum wird zu den a'ten 
Bedingungen wieder eingestellt, die Betriebsleitung verspricht, 
dafür Sorge zu tragen, daß solche I'älle wie dieser, nicht mehr mit 
Eni'assungen enden, und ferner, jede Streitigkeit, gleich welcher 
Natur, von dem Buchdruckervorstand geschlichtet und das Ergeb­
nis unbedingt erfüllt und durchgeführt werden muß.“

Die KPD. will bekanntlich die Gewerkschaften erobern. Die­
ser Fall zeigt aber deutlich und klar, daß sogar die KPD.-Ze tings- 
betriebe faktisch in gewerkschaftlich-sozialdemokratischen Händen 
liegen, und kein - Ewigkeit wird es dauern, daß Amsterdam und 
Moskau sich in einem organisatorischen Misthaufen besser gefallen 
als getrennt. Zu erwähnen wäre noch, daß die elf Brandlerleni- 
nisten m t sofortiger Wirkung aus der Partei ausgestoßen wurden. 
Doch der Vorsitzende dieser Partei wird nicht ausgestoßen, wenn 
er auch ab und zu mit der Parteikasse iu Konflikt kommt.

Leipzig
Betriebsräte wähl bei der Straßenbahn.

In der ..Arbeiterpolitik“, dem Organ der sächsischen Brandlc- 
rianer stimmen die freigewcrkschaftlichen Betriebsräte der G.d. St.: 
Kästner. Bieber. Rothe usw. ein Wehgjheul über die Methoden des 
..Roten Straßenbahners“  (Betriebszeitung der KPD.) an. In diesem 
„R. S.“  führe der „uitralinke“ Otto Herrmann zum Gaudium de*, 
reaktionräeri Stadtrates Böhme eine Hetze gegen den freigewerk- 
schaftlichen und rechten Betriebsrat der Leipziger Straßenbahn. Mit 
keinem Worte würden die Unternehmer angegriffen, sondern das 
ganze Trommelfeuer des Z.-K.-Helden richte sich gegen den Be­
triebsrat. Zum Schluß rufen die Kästner u. Co. zum Kampf gegen 
diesen „Gipfel der moralischen Verkommenheit“ auf. zur Einheit­
lichkeit und Geschlossenheit.

Dieses Manöver der Brandlcrianer in dem Straßenbahner-Be­
triebsrat soll weiter nichts bezwecken, als die Belegschaft der 
G. L. Str. von der Niederlage der letzten Lohnbewegung abzu- 
Icnkeu und so 'ich das Vertrauen der Straßenbahner zu er­
gattern.

Der ganze Schleim der Kästner u. Co. über Spaltung und 
wieder Spaltung ist leeres Stroh Die Spaltung des Straßen- 
bahnerpeisonals, wie sie jetzt besteht, kann nicht schlimmer 
werden. Da ist ein Teil im DMV.. der ander, im Verband der 
Gemeinde- und Staatsarbeiter, andere im DVB.. im Verband 
der Maler und Lackierer tivw. Jeder Verband hat s.-itun 
eignen Tarif. So konnte es bei der letzten Lohnbewegung ge­
schehen. daß das Werkstättenpcrsonal in Streik trat, das rahr­
personal weilerarbeitete und schließlich ausgesperrt wurde. 
Es kam sogar -oweit. daß die Werkstättenarbeiter nicht in die 
Versammlungen di*s Fahrpersonals durften und umgekehrt. 
Und da wimmern d'ie Kästner. BiJer u. Co. über Spaltung, die 
sie selber dlircli ihre Gewerkschaftsaagehörigkeit unterstützen..

Da wimmern mc über Herrmann, der im ..Roten Straßen-I 
balmcr“  anstatt gegen die Unternehmer und Stadträte über ' 
s e i n e  eigenen Geworksehaftskollegcn herzieht. Meint Kästner | 
Moritz vielleicht, als Betriebsrat eine andere Rolle spielen zu j 
können, denn die des Unternehmerbüttels: wir glauben, daß er | 
das Betriebsrätegesetz und vor allem den Schandparagraphen 
66 kennt! . . .  ..

Denjenigen Kollegen, die aber noch immer gesetzliche lie- i 
triebsräte wählen und nicht wissen, daß s;e dabei das Kalo ; 
sind das sich seinen Metzger selber wählt, sagen wir nur. daß 
nach S <><> ..der Betriebsrat verpflichtet ist. den Betrieb vor l:r- 
schüttterungen zu bewahren“ . Und dies alleine durite wohl 
jedem klassenbewußten Proleten genügen, es abzulelmeii. den 
Betriebsräteschwindel der Kästner und der Ilcrrmann, sowie 
der Gewerkschaften mitzumachen.

Straßenbahner! Macht Schluß mit dem organisierten Ar­
beiter verrat der Gewerkschaften und der Betriebsräte. Schluß 
mit dem halben Dutzend der Berufsverbände, die Eure Kampfe 
zersplittern und verraten.

Bildet eine Betriebsorganlsat’on! Schließt Euch ohne 
Unterschied des Berufes iu der AAU. zusammen! Nehmt Euer 
Geschick seihst in die lland! Sabotiert die Betriebsrätewahlen!

Auskunft erteilen die Kolporteure des ..Kampfruf und uie 
Funktionäre der AAU.

trotz Aufforderung, sie können auch unser Programm nicht wider­
legen. denn wir lassen die Tatsachen sprechen.

Zum Schluß machte ein AAU.-Genosse bekannt, das der Er- 
werbslosenausschuß KPD. die Beschlüsse der Versammlune vom 
9. 3. sabotieren und kenen antigesetzlichen Massenkamnf für die

auf die revol'.'tiorare Bewegung Italiens losgelassen waren! 
Warum?

Die Arbeiterbewegung Italiens war um zwei Zentralorgan., 
sationen gruppiert: Eine syndikalistische und eine sozia.
Iis»ische. Aber unter dem Einfluß der russischen Revolution ar-

Forderungen der Erwerbslosen durchführen will. Sieben soll erklärt beiteten die Mitglieder der beiden Organisationen harmonisch
haben, wir demonstrieren wenn Stadtverordnetensitzung ist für 
unsere Forderungen. Das ist die alte KPD.-Methode. die kein 
Mensch ernst nimmt. Arbeiter von Gelsenkirchen-Buer. gebt diesen 
Radikalreformisten der KPD. den Fußtritt, schließt euch un., an und 
kämpft um die wahre Befreiung der Arbeitei schaft vom Kapitalismus.

Die Antwort der IWW.
(Schluß.)

Politik und die IW W .
dem A AU.-Ar'.ikel: Wir verstallen.

Mißverständnissen
daß

über

jütischen Kampf nur als parlamentarische Komödie kennt und , Wfmpf ums uasein erlangt, i as ist uas i
e wirtschaftliche Aktion als der, Weg zur Befreiung prokla- allcn VU ,f  |.cn-
liert. so entnehmen wir aus der Antwort der IWW.. daß ihre ! rcn/u!l- UAC,'V 1C> L^V ^  .'r ,
bl eh miiig der Partei gegen die Aktion der Straße, also gegen 1,11 J ‘ler AA,U-.bSS ^

QrlsfnHtrdien

Wir entnehmen 
parlamentarische Korruption ieicht za
Parteien und Führerschaft führt und die Frage, ob die AAU. 
in ihrem Kampf gegen die kapitalistische Demokratie auch die 
polnischen Parteien aPs solche verneinen soll, hat eine ebenso 
wichtige Rolle in der Geschichte der Union gespielt, wie friiiier 
bei der IWW. —

Politische Parteien haben niemals eine große Rolle in der 
IWW. gespielt. Ais sie 1905 organisiert wurde, sollte sie die 
wirtschaftliche Organisation der Arbeiterklasse ohne Verbin­
dung mit irgendeiner politischen Partei sein. Aber Politiker 
sind genau so wie alle and.reu Parasiten und es gelang ihnen, 
einen harmlos kleinen Nagel in die Prinzipien der neuen Orga­
nisation zu pflanzen. Da die IWW. einen gesunden Körper und 
reine Gewohnheiten hat. war sie nicht der geeignete Boden, um 
diese Parasiten zu vermähren. Sie schufen für einige Jahre 
einige Schmerzen und wurden dann alle aus unserer Organi­
sation ausgeschlossen. Seitdem sind wir kaum von dicsei. In­
fekten gequält worden.

Aber um weiter zu zitieren: ..Wie der Syndikalismus den 
politischen Kampf nur als parlamentarische Komödie kennt und 
die 
mi
Ablehnung uer ranei gegen uie Aktion Uer >traUe. also ge 
den politischen Kampf überhaupt gerichtlet ist. Unsere aufmerk­
same Lektüre ihrer Presse hat uns aber gezeigt, daß die IWW. 
es wohl verstellt, die bestreikten Betriebe vo n  a uße n und 
von de r  S  t r a ß e zu bewachen. Wir ihaben gesehen, daß die 
streikenden Colorado-Bergleute die Solidarität von außen er­
zwangen und daß sie nicht einfach mit gefalteten Armen als 
Zielscheibe für die Soldaten dienten.“

Unter Politik läßt sich viel verstehen. Von dem oben­
stehenden isr es kiar. daß fiir unsere deutschen Arbeiterkamera- 
deii jede menschliche Handlung, die '-ich außerhalb des Betrie­
bes abspielt, politische Aktion ist. Wenn Du eine geschäftliche 
Sitzung der Union abhältst, ist es Politik. Wenn Du einen 
bestreikten Betrieb mit Posten belegst, handelst Du politisch. 
Gemäß einer solchen Definition vollziehst Du auch dann eine 
politische Handlung, wenn Du ein Wurstbutterbro: kaufst, denn 
mit einem Teil Deines Nickels bezahlt der Wursthändler seine 
Steuern, die Regierung wieder benutzt einen Teil dieser Steuern 
zur Fabrikation von Waffen, um Soldaten zu kaufen und Chine­
sen oder Nicaraguaner zu zivilisieren. In diesem Fall brauchen 
wir kein Lexikon oder genaues Wörterbuch. Mit dem Worte 
politisch wäre iede menschliche Handlung außer der direkten 
Schinderei im Betrieb bezeichnet. Diese allein ist wirtschaft­
liche Aktion nach den Argumenten der AAU.

Aber in diesem Falle würde auch das Wort Politik seine 
Bedeutung verlieren und alle Auseinandersetzungen über Wirt­
schaft und Politik wären sinnlos. Karl Marx sagte in seinen 
philosophischen Schriften, daß jeder Klassenkampf ein politi­
scher Kampf sei und politische Macht — mit Recht so genannt 

ist nur dio organisierte Macht einer Klasse, die andere zu 
unterdrücken. Dementsprechend ist die IWW. eine politische 

j Partei. Die Standard Oel-Gesellsuhaft. der Stahltrust, d'ie All- 
I gemeine M«*>or-Gesellschaft sind alle politische Parteien, wäh­

rend die Demokraten. Kommunisten. Republikaner und Sozia- 
! listen überhaupt keine politischen Parteien sind. Die IWW. ist 
| eine wirtschaftliche Organ'salion! Aber mit Ausnahme einiger 

weniger Philosophen gebraucht heute die Welt das Wort Politik 
1 nicht im Marxschcn Sinne, und wir kämpfen nicht um Worte 

und Wortdefinitionen, sondern stehen im Klassenkampf: unsere 
Tätigkeit vollzieht sich in den Wirtschaftszweigen auf dem Bo­
den der Wirtschaft um wirtschaftlichen Gewinn.

Alle Tätigkeit unserer Industrie-Unionen außerhalb der Be­
triebe. die Agitation. Herausgabe von Literatur und Streik­
postenstehen. sowie die gesetzmäßige Verteidigung der Kame­
raden. die in die Kiauen der Justiz der Gerichtshöfe der Herren­
kaste gefallen sind, sind sämtlich notwendige und entsprechende 
Teile unserer Betriebs- ( der wirtschaftlichen Aktivität und nicht 
davon zu trennen. Sie haben alle nur den Zweck, unseren 
Zielen auf dem Boden der Wirtschaft zu dienen und nicht irgen- 
einer außenstehende Körperschaft zu befähigen, die kapitalistische 
Staatsmaschine oJer Teile davon zu erobern.

Deshalb ist die IWW. eine wirtschaftliche Organisation der 
Arbeiterklasse. Die Methode der IWW.. ihre ZWe zu errei-

zusammen. Als sieauf der Höhe des Erfolges ihrer Besetzung 
der Betriebe waren, traten die zahlreichen sozialistischen Abge­
ordneten auf und erklärten, daß sie ihre Posten nicht halt.., 
könnten und rieten ihnen mit aller Schärfe, mit den Eigentümern 
der Betriebe Frieden zu schließen. Im großen ganzen wo 
die Streiket davon nichts wissen. Aber eine beträchtliche An. 
zahl der Mitglieder der Unionen, die unter sozialistischem Ein­
fluß standen, verloren den Mut und zerbrachen die Fronten. I) 
politischen Führer waren das Instrument, das die Solidarität dt 
Streiker zerschlug. Die Syndikalisten setzten mit einem Te 
der sozialistischen Kampfmitglieder den Kampf fort. Aber bal 
machte sich der Schaden, der durch die sozialistischen Politiker 
angerichtet war. fühlbar und der Kampf wurde zu einem ver­
zweifelten. aber verlorenen Schlag.

Lenin selbst nannte diese sozialistischen Politiker die Ver­
räter der italienischen Arbeiierrcvolution und schloß eine halbe-' 
Dutzend von ihnen aus der Partei aus. So kann man mit einem 
gewissen Recht behaupten, daß die Revolution ohne die ve: 
räterischen Arbeiterpolitiker siegreich gewesen wäre. Aber ge 
wiß ist keine Grundlage dafür vorhanden, daß die Rcvolatio 
mißlang, weil die Arbeiter nicht die Regierung ergriffen.

Schlußbetrachtung.
Arbeiter. Kameraden der AAU.! Ihr batet uns. Mut: 

Schriftstück zu veröffentlichen und es vom Standpunkt de: 
IWW. zu beantworten und zu kritisieren, damit Eure Mitglied 
schaft und die anderen deutschen Arbeiter mit den verschie­
denen Phasen der revolutionären IWW. bekannt werde: 
würden.

Wir kamen Eurem Verlangen nach, soweit es in einem Zei­
tungsartikel za- erfüllen ist. Einiges, was wir gesagt haben. :n 
Euch hart erscheinen. Aber wir von der IWW. haben keint 
Diplomatensühule besucht, unsere Schulung wurde im bittere: 
Kampf ums Dasein erlangt. Das ist das Los der Proletarier .

Wir haben das feste Vertrauen, daß die Difie 
Ansichten der IWW 

lir bald verschwind« 
werden und daß die Zeit nicht fern ist, wo wir in derselbe- 
revolutionären Arbeiter-Union uns zusammetifindcn. Kämpfen, 
nicht nur für dieselben Ideale, sondern mit vollem Verständr 
für die gegenseitigen Probleme. ..Das Leid des einen ist d. 
Leid aller", sagt unsere Priiizipienerklärung. Die Arbeiter­
klasse ist wie der Kapitalismus nur eine über die ganze We!: 
Deswegen sollte die proletarische Klasseneinheit internat on 
sein.

Die IWW. sendet ihre revolutionären Grüße dem revol’.r.o 
nären Proletariat Deutschlands!

(Unters ohrift.l

HMcilungen
Reich

Chemnitz.
Die öffentlichen Diskitssionsabend finden 

14 Tage Sonnabends. 2U Uhr, im Gasthaus 
Theaterplatz, statt.

regelmäßig 
zur Linde.

öfientli 
der 
zur
beleuchtete ----
dann machte Sichert bekannt, daß
an die Stadtverwaltung wegen einer b ^ aa

der AAU. nahm Stellung zu den Forde-
Osterbcihilfe

der AAU. Fs wurde dann beschlossen, an die Betriebsräte der 
Schachtanlagen sich zu wenden, um mit ihnen zu besprechen die 
Kampfniaßnahmen fiir die Forderungen der Erwebrslosen. Weiter 
wurde beschlossen, daß die Erwerbslosen an die Zechentore, de- 
inonst

rische Kommunist1 sagt: Politische Organisationen verwirren
-und demoralisieren das Arbeiterheer, das gerade bestrebt .st. 
sich zu befreien. Politische Organisation hält den Wunsch zu 
kämpfen zurück und erzeugt den Bühnenkampf. Worte. Worte. 
Worte. Laßt von ihnen und baut die direkte wirtschaftliche 
Organisation der Emanzipation auf! —

Der Fall der italienischen Metallarbeiter.
Das Schreiben der AAU. zieht die Episode der italienischen 

Metallarbeiter heran. Das ist ein sollt armseliges Argument zu­
gunsten einer politischen Aktion und wir wundern uns. Jab es 
herbeigezogen wird. D e Metallarbe ter Norditaliens waren gut 

sowohl in Unionen, als auch in politischen Parteien

Weißenfels.
Die Zusammenkünfte der KAP. und AAU. finden jeden De: 

nerstag. abends 8 Uhr. im „Klosterbläu“. Marienstr. (ehemals 
Gewerkschaftshaus) statt.

Mainz.
Alle vierzehn Tage D i s k u s s i o n s a b e n d  Freitags 1 

Uhr im Lokal „Stadion“, Bingerstr., wo auch unsere neuest; 
Zeitungen ausliegen, h'iir rheinfahrende Schiffer zur 
deren Beachtung.

beso»

München.
Jeden S a m s t a g  Vortragsabend. Thema: Die Taktik c1 

Union und KAP. Proletarier aller Richtungen sind hierzu te

KL,‘lJeden M i t t w o c h  Jugendversammlung mit Vorträ 
über alle Tagesfragen, in der A u g u s t i n e r  Kl au  
Baaderstr. 66. Anfang aller Vorträge 8 Uhr. Kein Trmkzwa

Provinz Brandenburg
Achtung Finowtal.

Am Sonntag, den 7. April. 9.30 Uhr. öffentliche Versammle 
verbunden mit Unterbezirkstreffen der Orte Freienwalde. , 
berg Eberswalde. Finow. Mariendorf. Steinfurt-Schopfurt - 
Kupferhammer. Tagesordnung: ..Der Faschismus in Ebers«* 
und die Politik der KPD. im Finowtal“ .

Sämtliche Genossen melden sich, soweit sie noch nicht _ 
ständigt sind, beim Gen. Falk. Kupferhammer. Lichterfelderstr. *

Der Schwindel der Betriebsrätewahlen und Gesetzlichkeit.
Dieses Thema wurde in einer öffentlichen Versammlung der 

AAU. im Lokal Kaldewav am Samstag, den Ib. 3. behandelt. Ein 
Genosse der AAU. sprach grundsätzlich zu der Gesetzlichkeit im 
kapitalistischen Staat überhaupt. Zeigte an Hand des Betriebs­
gesetzes, w as der Betriebsrat im Betrieb ist. nichts w eiter w ie der 
Polizeihund im Interesse des Geldsacks. Auch die Parole der 
KI D. ..wählt revolutionäre Betriebsräte" ist konterrevolutionär, denn 
faktisch müssen sie sich dem Betriebsrätegestz beugen. Die Ver­
gangenheit hat im Rui.rgebiet praktisch gezeigt, daß die meisten 
Betriebsräte der KPD. echte Reformisten wurden und führen nur 
die Parolen der Gewerkschaften durch. Die Gesetzlichkeit in der

binden. In vielen Häfen weigerten sich die Seeleute, auszulau­
fen. daß die Transportarbeiter nicht der Gelegenheit für die 
Arbeit.:kandidaten zu stimmen beraubt werden seilten. Nur 
sozialistische und Arbeiterzeitungen wurden gedruckt. Der 
revolutionäre Geist lebte unter den italienischen Arbeitern. So­
gar die Bauern und Kleinbürger waren auf ihrer Seite. Dann 
kam der Streik in der Metallindustrie md es kam zu eifern 
Fehlschlag. Die Arbeiter übernahmen die Betriebe, der Streik 
fing an. sich zu verbreitern und ..auszuweiten“ . Bauern nah­
men das Land der Großgrundbesitzer in Beschlag. . . . Schließ­
lich ging alles in die Brüche und fand seinen Höhepunkt in 
Mussolinis faschistischer Aera, Warum schlug die Bewegung 
fohl?

am■y
IdKCii.
Frenze!. Reinickendorf

Groll Berlin
Achtung, Distriktsversammlungen 

Freitag, den 5. April! Fs  tagen: 
und 3. Bezirk im Lokal 

Str. 42 (W  e d d i n g;
13. und I t. Bezirk itti Lokal Schwarzkopf. Fonta 
straße 2 6  (N e u k ö 1 1 n);
15. und 17. Bezirk im Lokal Kusche. Marktstr. 
(L i c li t e ti b e r g ) ;

7., 8. und 11. Bezirk im Lokai Josefowicz. Galvanistr 
"(C h a r l o t t e n b u r  g).
Thema in allcn vier Versammlungen: Bericht ' 

der Reichskonferenz durch die Berliner Delegation.*
Kassenrevision am Donnerstag, den 4. April an beka 

Stelle. m

Ausgeschlossen wegen Streikbruch w urde das Mitglied A 
G a e n g e von der BO. des Betriebs Lorenz.

Der 5. Unterbczirk tagt regelmäßig Freitags, abends 8 1 
Bromberger Str. 12. Lokal.
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An das internationale Proletariat!
Klassengeuossen!

In allen Ländern, wo die kapitalistische Produktions­
weise das herrschende Prinzip darstellt, hat die in- 
dnstriellle Fntfaltung des Kapitalismus im großen und 
ganzen einheitliche Fxistenzhedinguugen fiir die arbei­
tenden Klassen geschaffen. Die monopolistische 
Fntwicklung. die den national verankerten früh- 
kapitalistischen Kleinbetrieb in den reißenden Strudel des 
weltniarktpolitischen Konkurrenzkampfes stößt, hat mit 
ihrer fortschreitenden internationalen Vertrustung der 
modernen (iroßindiistiie die Klassengegensätze so ver­
einfacht. daß iu den hochentwickelten Ländern mir noch 
B o u r g e o i s i e  und P r o l e t a r i a t  die historisch 
ausschlaggebenden Klassen sind!

Damit ist aber die kapitalistisch*: Durchdringung der 
\ eit durchaus noch nicht vollendet. Der Imperialismus 
kennt auf seinem F'roberungszuge kein Halt. er durcli- 
bricht in Asien. Afrika und Südamerika immer aufs neue 
mittelalterliche Schranken, um diese in kleinbürgerlichen 
Produktionsverhältnissen lebenden (iesellschaftsschichten 
ebenso wie die Arbeitermassen der kapitalistische* Mut­
terländer unter das Joch moderner Ausbeutungsmonopole 
zu beugen. Die industrielle Massenproduktion der W aren­
wirtschaft ist das gewaltige Geschütz, mit dem die mo­
derne Bourgeoisie alle chinesischen Mauern vorkapita­
listischer (iesellschaftsverhältnissc sturmreif macht für 
den Monopolkapitalismus.

Auf dem europäischen und nordamerikanischcn Kon­
tinent ist der Kampf um die kapitalistische Monopolherr­
schaft schon zugunsten der industriellen Bourgeoisie ent­
schieden und damit auch W eg und Ziel des Befreiungs­
kampfes der arbeitenden Klassen! Der Bergarbeiter in 
USA., der Textilsklave iu England, der Chemieprolet in 
Deutschland, der Maschinenarbeiter in Frankreich, der 
I abriksklave in der Tschechoslowakei, der Kommunal- 
arbeiter in Oesterreich sie und alle übrigen Gruppen 
des modernen Lohnsklaventums leben im gleichen so­
zialen Verhältnis! S ie  alle, ohne Unterschied des Berufs 
nnd Geschlechts, gehören zur großen Klasse der Aus­
gebeuteten, die weiter nichts besitzen als ihre physische 
»nd geistige Arbeitskraft, die zudem durch die technische 
Entwicklung noch ständig im Werte sinkt! Sie alle kön­
nen nur ein/Äußerst bescheidenes Dasein fristen, wenn 
mc ihre Arbeitskraft einem Kapitalskönig stück- oder zeit­
weise verkaufen können, und sie sind teils sofort auf 
Hungerration gesetzt, wenn ..ihr Brotherr“  infolge Ab- 
^atzmangels die Produktion einschränkt oder durch Ra­
tionalisierung der Ausbeutung die Belegschaft verringert.

Alle Wirtschaftskrisen, die sich aus dem wahnsin­
nigen Konkurrenzkampf der Kapitalskonzerne unterein­
ander um Profitanteile am Weltmarkt zwangsläufig er­
geben. fühlt der Industriearbeiter in F'uropa wie in Ame­
rika als gesteigerten Druck der Ausbeutung oder gar 
üls würgende Geißel der Erwerbslosigkeit. Und wenn 
infolge technischen Vorsprunges die Bergwerke der USA. 
Jer Kohlenwirtschaft Englands oder Deutschlands an 
Konkurrenzfähigkeit überlegen sind und dadurch in 
Europa hunderttausende Grubensklaven aufs Pflaster 
iliegen. dann darf kein nationaler Haßgesang die Kohlen- 
xräber jenseits des Atlantik treffen, sondern die Kampf­
ansage der proletarischen Opfer solcher Wirtschafts- 
Anarchie muß an die Adresse der Kapitalisten hüben wie 
drüben gehen. Denn die Ausbeutung der modernen Prole- 
■arler ist eine internationale und deshalb muß auch der 
Kampf der Ausgebeuteten gegen den Kapitalismus inter­
nationalen Charakter tragen!

Industriearbeiter Furopas und Amerikas!
Ihr tragt auf euren Schultern di Zukunft der mensch­

lichen Gesellschaft; auf euch ruht die große Verantwor- 
'ung für den Gang der Weltgeschichte. Ob Millionen 
»usrationalisierte Proletarier im Elend der Dauerarbeits­
losigkeit dahinsiechen, ob ein neuer Weltkrieg mit seinem 
lähmenden Schrecken des organisierten Giftgasmordens 
kommt, ob überhauot die Gesellschaft in Barbarei ver­
sinkt: —  das hängt in erster Linie von euch ab: von

eurer Initiative, als K l a s s e  mit revolutionärer Ge­
walt in das Rad der Geschichte einzugreifen! Die Er­
fahrungen des letzten Jahrzehnts allein beweisen zur Ge­
nüge. daß der Kapitalismus in jener Periode sich befindet, 
wo seine weitere Existenz die Lebensmöglichkeiten der 
proletarischen Klassen systematisch zerstört. Alle wirt­
schaftlichen Aufbauversuche der internationalen Bourgeoi­
sie gehen nur auf Kosten der internationalen Arbeiter­
schaft vor sich und können doch keinen neuen geschicht­
lichen Aufstieg der kapitalistischen Gesellschaft herbei­
führen. weil der Rahmen des Kapitalismus von den riesig 
entwickelten Produktivkräften immer wieder selbst 
gesprengt wird. Aber diese Krisenphase bedeutet an 
sich noch nicht ein automatisches Absterben des Kapita­
lismus; vielmehr ist es gerade die ureigenste Aufgabe 
der ausgebeuteten Klassen, dem kapitalistischen Moloch 
den verdienten Todesstoß zu versetzen.

Angesichts dessen, daß heute mehr als je die histo­
rische Losung „Kapitalismus oder Kommunismus“  gilt, ruft 
die 9. Reichskonferenz der Allgemeinen Arbeiter-Union 
Deutschlands das int«‘rnation.ile Proletariat zur revolutio­
nären Konzentration seiner Klassenkräfte auf. Diese 
Sammlung der Arbeitermassen in revolutionärer Front 
ist um so notwendiger, da in allen Industrieländern die 
reformistischen Gewerkschaften zur Schutzwehr der 
Bourgeoisie geworden sind. In Europa wie in Amerika 
stehen die Proletarier vor der Frage, den Klassenkampf 
um ihre tägliche Existenz und um eine sozialistische Ge­
sellschaft gegen die kapitalistisch-gewerkschaftliche E in ­
heitsfront zu führen Und vor allem der Massenkampf 
gegen das System  des monopolistischen Kapitalismus er­
fordert eine revolutionäre Organisierung der Arbeiter, da 
die gewerkschaftlichen Zunftverbände untaugliche Waffen 
für diesen modernen Klassenkampf sind.

Die 9. Reichskonferenz der AAUD. appelliert des­
halb an die Proletarier aller Länder, diese revolutionäre 
Klassenfront endlich zu schaffen. Die Arbeitermassen 
der USA. müssen sich um die I WW.  scharen, um diese

Organisation zu jenem gewaltigen Hammer zu machen. 
dt;r den Dollarkapitalismus in Stücke schlagen kann! Die 
europäischen Proletarier müssen dem Beispiel jener 
tschechischen Klassengenossen folgen, die aus der kon­
terrevolutionären Gewerkschaftspolitik und aus dem 
jämmerlichen Bankrott der Moskauer Zellentaktik die 
einzig mögliche Lehre gezogen haben: nämlich den Zu­
sammenschluß der Arbeiter als Klasse in Betriebsorgani­
sationen. die in einer Union zur revolutionären Einheit 
verschmolzen sind! Iu allen Staaten Europas gilt es den 
reformistischen Arbeiterleutnants die Gefolgschaft zu 
kündigen und revolutionäre Unionen zu schaffen, die im 
Bunde mit der I W W .  die Internationale des proletarischen 
Klassenkampfes und der Arbeitersolidarität errichten 
gegen die Internationale der Kapitalisten und deren ge­
werkschaftliche Helfershelfer!

Proletarier Deutschlands!
An euch ergeht der Ruf zur revolutionären Formie­

rung in erster Linie. Hierzulande ist die sozialfaschistische 
Rolle der ..freien“  Gewerkschaften so unverhiillt und die 
Pleite der Moskauer Zellenbauer so offensichtlich, daß 
die revolutionäre Organisierung des Klassenkampfes ein 
Gebot der Stunde ist. Imperialistischer Massenmord. 
Bürgerkrieg. Inflation und Rationalisierungselend haben 
die Klassengegensätze so auf die Spitze getrieben, daß 
nur noch der revolutionäre Massenkampf gegen die bür­
gerliche Gesellschaft aus der kapitalistischen Hölle her­
ausführt. Eure Aufgabe ist es deshalb besonders, den 
konterrevolutionären Weg des Gewerkschaftsreformis- 
mtis zu verlassen und die Balm des revolutionären Selbst­
handelns zu beschreiten. Darum schafft Betriebsorgani­
sationen, um so die AAU. zum Hebel der sozialen Revo­
lution zu schmieden! — Und auch an die übrigen Grup­
pet! der Unionsbewegtmg appelliert die 9. Reichskonfe­
renz der AAU.. endlich jede Organisationsspielerei aufzu­
geben. Denn die Losung des Tages heißt: Vorwärts zur 
revolutionären Klassenfront des in den Betriebsorgani­
sationen der AAU. vereinigten Proletariats!

Der kommende Rtihrkampf
Nichts zeigt deutlicher den gestörter, Kreislauf der kapita­

listischen Gesellschaftsordnung, als der erneute Vorstoß der 
Zechenbarone mit der Kündigung sämtlicher Tarife im Ruhr­
gebiet. Nach Ansicht der Zechenbarone geht es bei der augen­
blicklichen Kündigung nicht so sehr um Arbeitszeit und Lohn, 
als um die Behauptung der Ruhrkohle auf dem Weltmarkt. 
Der Kohlenmarkt ist mit billiger englischer Kohle überfüllt. 
Auf Koster, der Ruhrkumpels soll die Kohle verbilligt werden, 
das kann nur durchgeführt werden durch verschärfte Ausbeu­
tung, durch Verkürzung der Arbeitszeit und Verringerung des 
Lohnes.

Zum 1. Mai läuft nämlich der Lohntarif, zum 30. Juni das 
Arbeitszeitabkommen ab. Die Kohlenbarone denken nicht im 
geringsten daran, eine Lohnerhöhung oder eine Verkürzung 
der Arbeitszeit zu gewähren. Auf Grund der wachsenden 
Fmpörung innerhalb der Ruhrkumpels versuchen sie, die von 
ihnen beabsichtigten Entscheidungen gut vorzubereiten. Am 
13. April soll bereits der Kuhhandel beginnen. Bis heute haben 
die Gewerkschaften (Husemann und Konsorten) noch keine 
Forderungen bekanntgegeben, die sie den Kohlenbaronen un­
terbreiten wollen.

Die „Bergbau-Industrie“ sagte in der Besprechung des 
Bergarbeiterschutzgesetzes: „Unsere Aufgabe muß es sein, 
alle Kräfte in der Organisation zur Verankerung der Sieben- 
stuiKlenschicht für die Untertagarbeiter zu mobilisieren." Wie 
sieht es mit der Mobilisierung in Wirklichkeit aus? Ihre Auf­
gabe bestand bis jetzt immer darin, getreu ihrer Burgrw-.-- 
denspolitik, die Bergarbeiter an den Schiedsspruchfaschismus 
zu ketten. Diese elende Rollt werden sie so lange spielen, 
bis die Ruhrarbeiterschaft erkennt, daß es im Zeitalter des 
Monopolkapitalismus ein Unding ist. m:t Zunftgewerkschaften 
gegen die einheitliche Bourgeoisie zu Felde ziehen, und

die alten Waffen, die Gewerkschaften auf dem Misthaufen der 
Vergangenheit verenden läßt. Die Vergangenheit hat bewiesen, 
daß dieselben treue Stützen des Kapitalismus sind. Diese 
Bollwerke der Konterrevolution zu revolutionieren, wie es die 
KPD. vorgibt, würde bedeuten, den kapitalistischen Staat zu 
erobern, was nach der Lehre des Altmeisters Karl Marx eine 
Utopie ist. Gerade mit der Froberungstaktik hier im Ruhr­
gebiet hat die KIT», elendig Schiffbruch erlitten, das zeigen 
die Massenausschlüsse aus den Gewerkschaften.

Die Arbeitszeit beträgt im Ruhrbergbau 8 Stunden unter 
Tage und 9 Stunden über Tage. Der '.auerlohn beträgt un­

gefähr X bis 9 Mark pro Schicht. Fest steht, daß der Berg­
mann unter den größten Gefahren zu arbeiten und dauernd 
den Tod vor Augen hat, dazu kommt noch die Auswirkung der 
Rationalisierung, die verschärfte Ausbeutung des Kumpels bis 
zum Weißbluten. Die Arbeit des Bergkumpels ist zu bezeich­
nen als die eines modernen Galeerensträflings. Auch die For­
derungen der KPD.. 7-Stundenschicht und I, Mk. Lohner­
höhung, sind für die heutigen Verhältnisse ungenügend. Wir 
fordern 6-Stundenschicht und einen Lohn, wo sich der Berg­
kumpel mit seiner Familie sattessen kann. „Wählt Kampf­
leitungen", schreibt die KPD. Der letzte Metallarbeiterkampf 
im Ruhrgebiet hat gezeigt, daß dieselben nur aui dem Papier 
standen, daß sie benutzt werden, um den Parteikarren der 
KPD. aus dem Dreck zu ziehen. Und wie sieht es aus mit 
den „roten Betriebsräten“ ? Sie werden wie jeder refor­
mistische Betriebsrat zum 1. Mai den Betrieb auf Grund des 
S 66 des Betriebsrätegesetzes „vor Erschütterungen bewah­
ren". Die Vergangenheit der gesetzlichen Betriebsrätebewe­
gung hat das zur Genüge bewiesen.

W'as ist nun zu tun? — Die Ruhrarbeiterschaft muß zu 
der Frkenntnis kommen, daß sie nicht k äm D fen  kann gegen
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die Auswirkungen des bestehenden Systems, sondern ;iui de­
ren Umwandlung hin. daß lieiüt. endlgültige Abschaffung des 
Lohnsystems, gegen den Kapitalismus, für eine neue Weltord­
nung. Das kann nur geschehen, indem ihr Huch als Klasse in 
den Betrieben auf Grundlage ticr AAU. organisiert, gemein­
sam mit den Arbeitern anderer Industrien und den Erwerbs­
losen Aktionsausschüsse wählt, die nur der Arbeiterschaft ver­
antwortlich sind, und nicht dem kapitalistischen Gesetz und 
den reaktionären Gewerkschaften. Unter dieser Parole mul! 
die Rulirarbeitcrscliait /.um I. Mai den Kampf aufnehmen.

Ruhrarbeiter, kämpft mit antigesctzlichen Mitteln gegen 
die Bourgeoisie und ihre reformistischen Lakaien, nir den 
Kommunismus. Dann seid ihr aui dem Weg /uni Siege.

Das Fazit der neunten 
Reidishonferenz

Wenn Arbeitcrkongressc überhaupt so etwas wie geschicht­
liche Marksteine sein können, dam: kommt diese Bedeutung der 
diesjährigen Ostertagung der AAUD. mehr zu als unsern Reichs- 
konfcrenzen in d«• ?i letzten sechs Jahren. Darunter soll na­
türlich nicht verstanden werde:» daß die AAU. aui (irti.nd Jer 
Beschlüsse ihrer neunte!: Reichskonferenz nun prinzipiell an.ierc- 
Wege geh: als bisher. Ein solch radikaler Bruch mit der Ver­
gangenheit würde in gleichzeitig bedeuten, daß die AAU. die 
grundsätzliche Blattform verläßt, .uif Jer sie seit fast zehn 
Dilir» ii als ievolutionärer Vorposten stellt und gegen eine Welt 
von Feinden kämpft. Line derartige Wendung nach der refor­
mistischen also nach der reaktionären Seite hin hat die neunte 
Rcichskoniercnz durchaus nicht getan. Das besondere Charak­
teristikum der Ostertagnng Jer AA1 '. liegt vielmehr darin, 
dal! sie unserer Taktik eine den jetzigen Klassenkampfver- 
hältu ssen entsprechende deutlichere realistische Note gegeben 
hat und dali sie ebenso iu der Präge des Verhältnisses der 
Union zur KAPD. aus dem Entwicklungsergebnis der jüngsten 
\ ergaiigenlieit praktische Schlüsse gezogen hat.

Trotzdem das Referat über die wirtschaftliche und poli­
tische Lage wegen seiner abstrakt historischen Behandlung 
des Themas alkgemcin als nicht befriedigend gewertet wurde, 
wurde iu der Diskussion darüber sowie besonders unter dem 
Punkt laktik der im revolutionären Sinne positive Kern der 
kapitalistischen (iesamtsiuiatiou doch klar genug herausge­
schält. Die Bemerkung eines Cuxhavencr (icnosscii, dal! die 
Arbeitermassen die geschichtliche Ausweglosigkeit des Kapi­
talismus an ihren eigenen Knochen am besten spüren, war nur 
tin drastischer Ausdruck dafiir, dali ein akademischer Streit 
i:in die letzten verschlungenen P'ade des jetzigen kapitalisti­
schen Krisenzyklus überflüssig is* in einer Phase der bür­
gerlichen Gesellschaft wo Millionen Proletarier den ..Ausweg" 
ues Kapitalismus mit ihrer zerstörten Daseiusgniindlage 
pilastern müssen. Eine Arbeitergeneration, die wie die heutige 
durch das Pegefeuer des Weltkrieges geschleift wurde, durch 
die harte Schule der Nachkriegs-Klasseiikäinpfe gegangen ist 
und nun auf ihrem Nacken das barbarische loch des kapi­
talistischen Neuaufbaues tragen muH. eine solche proletarische 
Generation .hat m erster Linie die Pflicht, durch die grolle 
Praxis des Massenkampfes gegen den Kapitalismus die revo­
lutionäre Theorie sc  I b s t h a 11 d e I u d in materielle Gewalt 
iimzuformeii. Denn auch die tiefschürfendste Analyse der mo­
dernen kapitalistischen Gesellschaft imiU in ihrem praktischen 
Wert negativ bleiben, wenn eine revolutionäre Organisation 
darüber hinaus nicht alles tut, um die Arbeitermassen zur 
Klasscnaktivität zu erwecken.

Dal! die y. Rcichskonferenz dieses Gebot dei Stunde er­
kannt hat. Zeigt ihre Stellungnahme zur Taktik der AAU.. A!l- 
. einem wurde ausgesprochen, dali iu unseren Reinen kein 
Platz mehr sein darf für jene idealistische Erlcuchtungstheo- 
rte. die den täglich notwendigen Klassenkampf des Prole­
tariats zu einem operetteuhuften Peiertagsakt machen will. 
Alis den letzten Wirtscliaftskämpfeu wurde die Lehre gezogen 
dal. die Bctricbs-Onganisationeu mehr als bisher Geweht am 
die Putfaltung des Selbsthandelns der Arbeitermassen legen 
müssen, um damit die Grundlage für eine wirkliche proleta­
rische Klassentaktik zu schaffen. Dali bei diesen Vor uchci, 
die Selbstaktivität doT Arbeiterschaft auszulösen, Mög 
Keilen opportunistischen Entgleisungen gegeben sind, wurde 
betont. Aber solche Gefahren werden desto bedeutungsloser 
sein, je zielbew uliter die Tätigkeit de: Unionisten in antige­
setzlicher Richtung verläuft Die AAIJ. als Gewcrkschafls- 
ersatz in dem Sinne, dali sie arbeitsgemeinscluiftliche Punk­
tionen übernimmt, ist schon deshalb unmöglich, weil ihr 
kampt gegen den Schlichtimgsiaschisiniis an sich bereits eine 
revolutionäre Methode zur Austragung de; sozialen Konflikte 
dars;ellt. Die Diskussion der Reichskonferenz zum Punkt 
Taktik hat Jenn auch zweifelsfrei ergeben, dal! die AAU. in 
der jetzigen revolutionären Stagnation die Aufgabe hat. den 
I eherga/ig vom reformistischen Tarifkampf zur revolutio­
nären Massenaktion hcrznstellcn. Dementsprechend wurde 
eien I lesen des RAA. prinzipiell zugesibmnt mit der M iligabe. 
dali die entscheidenden Kapitel über 'Taktik durch konkretere 
Porimilicniikgen zu ergänzen sind. Natürlich sollen die takti­
schen Leitsätze keine Zauberwurzel sein, sondern nur eine 
Marschroute iii: den täglichen Kampi der l nionisten um r-vo 
luionare Organisierung des proletarischen Klasscnkampfes.

In der Präge Union und Partei kam die Reichskonferenz 
mir derselben kompakten Mehrheit za dem Entschluß. der ui 
einer an anderer Stelle abgedruckten Resolution nieJergclcgt 
ist. Ps wurde die l umöglichkeii der weiteren Zusammen­
arbeit mit den jetzigen Körperschaiien der KAP. et kaum iber 
ebenso die Notwendigkeit der Wiedererrichtung der Kampf­
gemeinschaft in höherer Portn. Einig waren sich alle Dele­
gierten darin, daß trotz aller Differenzen eine Ablehnung der 
ievolutionären Partei *|s solche nicht in Präge komme. Und 
wenn dic Reichskonferenz trotzdem einen Funktionär wegen 
unverantwortlicher Handlungsweise ausgeschlossen hat, so 
war Jas nur ein notwendiger Akt revolutionärer Selbstver­
teidigung. Die formelle Lösung der Arbeitsgemeinschaft mit 
den jetzigen Parteikörperschaften erfolgte, weil die AAU. einer 
Tradition zuliebe nicht Tendenzen unterstützen kann. J e mit

Tafcäil* und Aufgaben der AAU.
Auszug aus dem Refer.it uni der •>. Reichskonferenz.

Als 1922 die Trennung von Je:; Essenern erfolgte, standen sich 
in der AAU. rolgende Begriffe gegenüber; Der StaiKlpunkt der 
r.ssener konzentrierte sich in dem Begrifi. dalj Lohnkämpfe Kämpfe 
um ein größeres Stück Privateigentum sind, in sich bergend den 
rcetormismtis. daraus sich entwickelnd der Verrat am Proletariat.

se I iieorie bedingte naturnotwendig eine selbstgefällige' Pas­
sivität und trug als Konsequenz den Streikbruch in sich. Nebenbei 
erwähnt sei. daß Schröder und Konsorten als Väter dieses Blöd- 
s nns ,n der Noskepartci gelandet sind.

Die sogenannte Berliner Richtung, also wir. die AAU.. stellten

Diediistrieverband und dem Jeutschen Metallarbeiterverband. u_ 
Konzentrierung Jer Kräfte der Reaktion bedingte auch den radiP 
len Hinauswurf der Moskauer Zellenbauer. Ihre Eroberung dr 
Gewerkschaften hat vollständig Schiffbruch erlitten. Ein Ah. 
lenkungsrnanöver von ihrem Bankrott stellen größtenteils d ■ 
Kamptleitungen dar.

Daß die sogenannten selbständigen Verbände nur ein Wurm- 
lortsatz der Amsterdamer freigelben Organisationen sind, braue, 
nicht .ang und breit bewiesen zu werden, da ihre Stellung zu Je 
gesetzlichen Betriebsräten und zum Tariiwescn (sie wollen Tari;. 
Kontrahent werden) eine sehr deutliche Sprache reden. Demge

:' v  T  S,-irk'er', ^  mau die f ei charakteristischsten für diese Verschärfung kr
' t'i':t7/f?Mi'-nnn Welt,I!a.rk,cs durch außerordentlich hohe >Ji titzzolle. Der Schutzzoll hat nicht wie in der Vorkriecszeb 
u,e Aufgabe. die nocii nicht entwickelte Industrie e £  Landes 
-L>;; ÜL starker entwickelte Industrie des Auslandes zu 
>> .:.zen. sondern jetzt soll er die entwickelte Industrie in ihrem 
k.>nk.irrenzkanipf auf dem Weltmärkte durch die Rcservieruii"

Der Schutzzoll ist s ,„ „ s .... ..

von unten auf.
dem gegenüber die alte marxistische Erkenntnis, daß die l enden- • K'r V-L‘ 11 e IA,I^ mt‘i'ie Arbeiter-Union als einzigster revoiutic 
/en. die Bewegungsgesetze des Kapitals es bedingen im Interesse " ar?r , . tnr\  lr (,rundPrinz*P Ist vo 
des Profits, der Akkumulation des Mehrwerts, die Lebenslage des 
I ro.erariats dauernd zu verschlechtern. I Jieser Tendenz des Kapi­
tals dart das Proletariat nicht mit verschränkten Armen Zusehen, 
sondern es muß sich wehren. In den .fahren nach der Trennung, 
die die vollständige Auflösung- der Essener mit sich brachte, waren 
wir ängstlich bemüht, nicht in den Verdacht des Reformismus zu 
kommen. Aus Purciit vor den Essenern wurden wir teilweise 
selbst Essener. Doch der lebendige Kiassenkampf und unsere in- 
mngc Verbundenheit '"'i den kämpienden Arbeitern bedingte den 
natürlichen Unnischwung bei Jen Mitgliedern der AAU. Jetzt ist 
vs Allgemeingut unserer Genossen, dal! die Wirtschaftskämpfe die 
\ ukuiiquellen der proletarischen Revolution sind.

Versuchen wir. die Puiwicklung kurz zu skizzieren. Im Jahre 
• in der Inflation zerbarst dic bekannte, von Legion und Stinnes 
begründete Arbeitsgemeinschaft, um nach der Wahrungsstabili- 
sitrung 1924 iu veränderter Form auf höherer Stufenleiter als 
W irtschatisJemokratie Auferstehung zu feiern.

Diese Demokratie birgt in sich das Schlichtungswesen mit sei­
ner Schiedsspruchgouiliotine. welches in seiner Auswirkung den 
Strick um den Hals des Proletariats bedeutet. Der vom Staat ge­
stellte Schlichter war der Bourgeoisie noch zu ..radikal“, und man

. , .. , - .......... Die organisato.
r'seiien tirundlagen sind die revolutionären Betriebsorganisationen. 
Auch wenn die AAU. Massenorganisation wird. d. h. wenn sie 
durch ihre Mitgiiederzahl zu einem stark bestimmenden Paktor im 
proletarischen Befreiungskampf wird, dann wird sie niemals Ge" 
werkschaftsersatz werden können, da ja gerade ihre Zielsctzun» 
sow ie ihr Prinzip von unten auf das revolutionäre Wollen im Pro* 
jetariat sich organisatorisch auswirken lassen.

Was wir erkennen müssen, ist die Kirchhofsruhe, die Ja* 
Kapital und ihre willfährigen Lakaien, die Gewerkschaftsbesitzer, 
brauchen, um eben im Rahmen des Möglichen konkurrenzfähig z: 
werden resp. zu bleiben, lede selbständige Aeußerung der Pro. 
.etarier im Betrieb stößt mit innerer Logik gegen die Schlanker 
der W irtsciiaftsdemokratie mit Jem Sclilichtungsfaschismus. ,Mi- 
seltenen Ausnahmen werden sich die Regungen des Proletariats so- 
lort antigewerkschaftlich und somit auch antigesetzlich auswirke: 

I und somit das ureigenste Gebiet der AAU. resp. der revolutionärer
j Betriebsorganisationen berühren. Hier im Betrieb ist die Quelle

ihres Werdens, ihres Handelns, die revolutionäre Betriebsorgani­
sation. oder erst mal der Unionist. darf nicht als ein lebloser Kör- 
per in der Belegschaft liegen wie ein klares Stück Bernstein, son-

........... , .......- .............-  durn ,hat der Sauerteig zu sein, der die Belegschaft anfrflttelt und
tjiiu. iieuerkscl alten unJ Unternehmerorganisation, dazu über, vorwärts treibt. Der es darum kann, weil er mit dem Proletariat
I annullier zu lulden, die jeden Streik der Prolctairer mit ihrer Or- I *l'','t 1,nd leidet und somit

K

u '  ^ ,rt,r r -Ir ? nie^ l,'.ut;',- ,)cr S d w ^ o ll ist sozusagen \U.ruer im nichtkapitalistischen Raum realisiert wer len rrnli 
k.imptzoll umiden Absatz auf dem W eltmarkt geworden.

in der Vorkriegszeit die
r »• w—-i «ui ui iii v
‘ •- r r ei ha ndelsbe we«u ng die

gatiisation aninöglich machen. Hand in Hand mit der Ausgestaltung 
uer Wirtschaftsdemokratie ging die Durchführung der Rationalisie­
rung. Jie namhafte deutsche Gewerkschaftsführer in Amerika stu­
dierten und dann nach I )cuischland importierten.

Beachtenswert ist ferner die jüngste Reise von Sassenbach 
und Citrine als \ertreter des KiB. (Internationaler Gewerkschaits- 
bund) nach Italien, (jalt die Amerikareise uer Gewerk >chafts- 
besitzer der Durchführung Jer Rationalisierung, so gilt Jie Italien­
reise der Durchführtnig des Schlichtungsiaschismus. die trotz ihrer 
brutalen Auswirkung so r:ijfinier» \'.>r v,-i. ....i..... k-.,n ,i..n —

. .. | . ‘  ............. .. .»».*, u U u

noch lene von Proletariern dieses als Fortschritt, als Frfolg be­
trachten sollen.

Zugleich findet eine immer größere Konzentrierung des gew erk­
schaftlichen Verblöduiigsapparutes statt. Z. li. schließen sich im 
Herbst |y>y der Deutsche Verkehrsbund und der Verband der 
Gemeinde- und Staatsarbeiter zusammen. In derselben Linie lie­
gen die Einigungsbestrebungeil zwischen dem We.verschen ln-

.. . .. ....  auch mit ihm kämpfen kann. Der
Kommunist, der Unionist im Betrieb, hat keine vom Proletariat »■ 
trenn ten Interessen, sondern hat nur dem Proletariat voraus die 
i.ü’sieht in die Bedingungen seines Klassenkampfes.

a ihe Befreiung des Proletariats nur ihr eigenes Werk sein 
kann, muß alles von uns getan werden, was geeignet ist dic 
Scbstaktivität im Proletariat zu fördern, ihre Solidarität wacii 
ruien zwisclien Erwerbslosen ;mJ im Betrieb Stehenden. Von I ie- 
ine.) zu Betrieb durch Demonstrationen die einzelnen Aktionen de: 

>c auszud :hnen ihnen Ziel und Richtung zu geben unter 
\ ol.stauuigei Aiissc.ia.iuiig der (iewerksciiaftsiiihrer und der ge- 
setzachen Betriebsräte.

Wohl verkennt der RAA. absolut nicht die Möglichkeiten refor-l 
mistischer Entgleisungen einzelner BO. Doch wird die AAU stet- 
tun ihre Reinheit ringen müssen und ihr Aufbau sowie die faschi­
stische Rolle der (lewerkschaften garantieren dafür, daß die refor­
mistischen Baume der einzelnen revolutionären Btriebsorganisatio- 
neu nicht in den Himmel wachsen.

: Ile :r Sd  sr di. Ar cxistierl l'«u«e überhaupt nicht
Iir>>'tektioiüstis • If‘C nrhCltr P; irl,cie,‘ si„d l'eute in der Praxis 
i. ' ,  V' deutsche Sozialdemokratie bewil!i~t
i "  'e is' ■ ït" " der ™ W Z° " m m  dllrc'1 dic• J  ,  i CI,L,'J.1‘"  KUasscji ungeheuer verteuert

,lw m, l! diesen Mitteln greifen, weil dadurch allem
n'nv ; 'i V sh ir?  |,1ii,tH<}IU, t'11 Jci:lsc,lL;n Kapitals gesichert wird.0.nv.ul siL noch Hunderte von Millionen aus allgemeinen
' V '  mnl-ni 7 ’ h " ,S,>nr‘ S(> 'ic,lilßtei1 Großgrundbesitz aus-

iiiders Di m,K V ‘V ,Jd,C Hal,u»K Labour-Partv
..V'. ö r Ä . i .  Mac Jona. d-Kegierung hat ebenfalls die Idee

I 'S e u j,js .,j|  Imperiums weitgehendst gefördert. Sie
W‘ ! r iAnl''vtWr Kl'11 s,l.cl1 gerade in England am schärf- 

i IMKe" ^  *':,,wicklung der KolonialläiiJer zu
•• i d^  KricKSZcit simJ die ein- 

r ml. Iiu , KÄ ,C." w,r,s- ll;' f«lî 1' selbständig geworden.
, , mse es Kapital nimmt die Durchkapitalisiermig des
:  L1 Abll;"'KiKkeit vom MutterlauJe wird immer

, - cl* " • '• ' . '  eh auch aaßerl.cli m dem zurückgehenden Ka- 
Ple cnglrsdie Industrie war aber auf den

Ä  Ah- ° inillr s clv KCSJ cJil- Ks fchlt« i,lr ,l" "  dieser 
, , JaV()"  war- daß gerade. a.U die- stärkste Arbeitslosigkeit a:-izeigte. zumal die 

Kapitalisierung, insbesondere durch Zerstörung (Expropri-
h I v u u S !  hCf'f 111 k!v",cr.c"  Besitzes vor allen Dinger.1.er Land Wirtschaft, weit über den europäischen Durc.'iscliiUtt 
i -.1 war. >ch.icßlich kam noch hinzu, dal! infolge der Ra-

i.i Mennig der Besitz Jer Rohstoffin-hi.-n* .■;..i,> ,i_ «■

(Angenommen mit siehenachtel Mehrheit.) 

Ausschltili.
, ... . , ............. ....rag von zw

nl erwaltigenJer Majorität angenommen:
Elender Initiativ-Antrag von zwei Delegierten wurde mit

beschließt dl™ * ^ ä f f i r V0l teKCnf cn ^»»n^ionsberichts

beir-Anikel dër "k aZ ^ '  ^ " " w o Ä ' l ü r  den Jmme!?

»Ic Internalionale iür Rctdisbonlmnz
m r. IW W

Genossen!

^ ma ^ r ° naren Ar,’d'"" a - s L *  ü s - k ü h S  „

uns U i' i 'CST b*r-2ßen EntfernunK nicht berufen, «achlässigung von*1
ist etw as w as die Arbpii >r T -1 ■' I ',,,d P,)UUk einznmischen. das »«rabsohrauben Jes 
Itoeh. wie unser -toIW I ehnT" m" S 1 ;ll,s/" n"dc" l'abcn. h'lc,ltcr"- J» «  Ersp; 
kan« „nd 1 e-n„ ? i,rx- ^  Nation W ™ : .  Ebenso k.,

Palsch wäre es auch, außer 
Kampr keine Kämpfe führen m
Lohnkampfe. Der Arbeiter m „ ß ja seine Lohnkäräpfe*fOh«n.

■ *'.1.11 direkt revolutionären
wollen. znm Bespiel keine

für ihn ist d is Mr! ■ • I, u '-oimKainpte führen,
1 ebens-fr ee VI-.,, I  pr".lz'p'?l,c ^age. sondern nur eine
seits stellen's„;, i ! „ ^ ' , da. ^ » ’ stverstandlich nicht ab-
mit revoliition .r f̂i i»L * . »uilii v. l LonriKatnpie

Besitz Jer Rohstoffgebiete nicht iu dem Maße 
• e ,n der Vorkriegszeit von entscheiJeud.-r BeJeutti.ng für die 
iiiktirreiizfahigkeit auf dem Weltmärkte ist 

Durch die Rationalisierung können die Produktioiisunkostej, 
..,as leltaelie verringert werden, während der Unterschied 

i . I .cse  der R‘ »IiStoffe lur Jie besitzenden und nichibesitzef.- 
Maaie-n im \ erhaltnis zu de: Möglichkeit der Reduzierung 

•“ ' '■.* ’eaiiei tc ProdiikiionsmethoJeu geruiir î t. Daraus ei- 
t Sich im übrigen auch die Tatsache daß der jeweilige

- S . “ " ' S  N,?r ein injustricll weiter
t a n  7uk,itiit ~U |„ "  u"LïCT da» Bild « im
l e S r a C e ; , . - ^ 8™ ^wähnen.

•» * ...... ......

ruhen. 
W.

nraseo.oj.ic. Jenn auf wesentlichen Differenzen be-

ii Prinzipien der rev« 
einbar sind. Doch die 
setzuiigen schaffen, dali 
läutert wiederersteht.

Alles in allem war die •>. Reichskonferenz eine Tagung. Jie 
vom Willen zum Positiven beseelt war. Die Marschlinie der 
AAU. ist .mis neue abge^eckt*. es gilt 
schreiten!

Ziikuni: nitil! und wird Jie Voraus- 
as \ erhältnis dei AAL. zur KAP. ge-

vorwarts zu

tionären Kiasseiiorgaiiisation unver- ist also begrifflich die Erreichung der Monopolstnfe keine \ or.
aussetzuug für den Imperialismus.

Im Gegensatz zu Rosa Luxemburg, welche den Kampi im 
Auttcilimg der Erde. d. h. den Kampf um den nichtkapitalisi- 
sciien Kaum als den imperialistischen Kampf zusammenfaßte. 
hat Lenin erkannt, daß auch der Kampf um den kapitalistischen 
Kaum zum Begriff des Imperialismus gehört, weil er nicht wie 
Rosa Luxemburg verlangt, daß der gesamte akkumulierte 
Ugl. K. L. ..Akkumulation des Kapitals“. Seite .330». Des-halb 
delmiert Sternberg den Begriff des Imperialismus bei Rosa 
Luxemburg ganz richtig als den Einbruch in den niclitkapitii- 
listiscr.cn Raum. Eiir Rosa Luxemburg muß daher die voll­
zogene Aufteilung der Erde ohne weiteres das letzte Stadium 
des Kapitalismus bedeuten. In der Konsequenz teilt auch 
Lenin auf Grund seiner Stellung zum Monopolismus ihre Er­
kenntnis Aus dem Monopolismus folgert er in Verbindung mi: 
der durch ihn vorgenommetien Verteilung der Welt, daß der 
Imperialismus als Uebergangskapitalismus oder richtiger u!> 
sterbender Kapitalismus charakterisiert werden muß (Lenii 

a- *'• ^ citc H -L Die Monopolherrstfhaft führt zur Oligarchie 
Deshalb bezeichnet er diese Phase wieder als „parasitären oder 
sich zersetzenden Kapitalismus“ (Lenin a. a. (). Seite 1 IU). 
Nach ihm endet der Imperialismus im Rentnerstaat oder Wti-

Die wdfpolitisdie Lage
I Referat auf der •>. Reicliskonferen/ der AAU.)

Das re\olutionäre Proletariat muß sich dauernd und iu jeder 
Situation die ökonomische und politische Lage, in der 'ich je­
weilig die Kapitalistenklasse befindet, vor Augen führen Dazu 
ist vor allein Dingen notwendig, sich eine genaue Analyse der 
liedmgmigeu der Reproduktion des Kapitalismus zu verschaf­
ten Entscheidend hierfür ist der Verlauf und Ablauf der Akku­
mulation. In der kapitalistischen Wirtschaftsordnung ist es im 
Gegensatz ziu den früheren Wirtschaftsordnungen eine ökono­
mische Notwendigkeit. einen Teil des Profits zu akkumulieren. 
Diese Notwendigkeit zwingt zu einer dauernden dynamischen 
Gestaltung Jer Wirtschaft, die nicht zuläßt, daß die Wirtschaft 
stehen bleibt. Sie eilt immer von einer Umwälzung zur ande­
ren. Daraus resultiert der iiir eigentümliche Krisenzyklus, wel­
cher wiederum m Iorm und Ablauf dem Stand der organischen 
Entwicklung des Kapitals augepaßt ist.

Die kapitalistische Entwicklung .hat infolgedessen zu einer 
immer größeren Ausweitung der Produktion geführt, die sich iu 
der Eorm der Industrialisierung des gesamten Wirtschafts, 
lebens vollzog. Zur Durchführung des Absatzes dieser siclj 
dauernd steigernden Produktion war wiederum eine entspre­
chende Ausdehnung des Absatzmarktes er forderlich. Das Ka­
pital schaffte sich ihn durch Expropriierung der nichtkapitalisti­
schen Schichten und durch Einbeziehung der noch nicht vom 
Kapitalismus erfaßten Gebiete in den kapitalist schen Raum. 
Aus Jer Erkenntnis des Verlaufes der kapitalistischen Akkumu­
lation kam Rosa Luxemburg zu der Auffassung, daß der Kapi­
talismus als \ oraussetzmig seiner Weiterentwicklung s t e t s  
nichtkapitalistischen Raum zur Verfügung haben mul!, weil 
sonst eine Realisierung des akkumulierten Mehrwertes nicht 
möglich -ei. Sie ging sogar so weit, daß sie eine Akkumulation 
im reinen Kapitalismus iiir ausgeschlossen hält.

I m nun dieser Akkumulation nichtkapitalistischen Raum zu 
verschaffen, muß der einzelne kapitalistische Staat aktiv impe­
rialistisch werden, d. h. er muß versuchen, diesen nichtkapita- 
1 'tischen Raum sich, wenn notwendig, auch mit Gewalt zu 
sichern. Es begann damit der Kampi um die sogenannte Tei­
lung der Welt. Je stärker die industrielle Entwicklung eines 
Landes ist. um so stärker st auch sein PxpansionsJrang. Die­
ses Moment hat dazu geführt, daß Lenin geradezu die aus der 
Konzentration Jer Produktion sich entspinnende MonopolbilJuiig 
als eine notwendige Voraussetzung iür die Aktivierung des 
Imperialismus hält. In seiner Schrift ..Der Impetialismus als 
jüngste Etappe des Kapitalismus". Seite 7'). gibt er die Defini­
tion. daß der Imperialismus das monopolistische Stadium Jes 
Kapitalismus is;. KoIonialpolitikMnit monopolistischer Beheri- 
schung ist fiir ihn Jas Charakteristikum. Oluie Entwicklung des 
Kapitalismus zum Monopolismus kann er sich den Imperialis­
mus nicht vorstellen. Die Erfahrung des Weltkrieges hat aber 
gezeigt, daß die Monopolbildung und die damit verbundene 
Herrschaft des Finanzkapitals, entstanden ans der Verschmel­
zung des Bankkapitals mit dem Industriekapital, nicht den aas- 
schlaggebenj.*n Faktor iiir den Kampf Jer europäischen Na­
tionen gegeneinander gebildet hat. In Deutschland befand sich 
die monopolistische Entwicklung im Anfangsstadium. Die Wirt­
schaft hatte offensichtlich noch einen geinischt-handv. erklich- 
ndustriellen Charakter. In England und Frankreich war es 

überhaupt noch nicht zu Monopolbildungeli in einem wesent­
lichen Umfang gekommen. Dies zeigt sich für uns am klarsten, 
wenn wir den jetzigen Stand der Entwicklung dagegen halten. 
Selbstverständlich kommt der Imperialismus nur dann zum Aus­
bruch. wenn die kapitalistische Wirtschaft schon eine ziemlich 
hohe Stufe erreich: hat. durch deren Stand iür den Augenblick 
oder fii- dic Zukunft eine Expansion notwendig erscheint. Es

cherstaar. dessen Bourgeoisie von Kapitalexport und Kuponab­
schneiden lebt. Diese Ansicht von Lenin ist durch die histo­
rische Entwicklung, die der Kapitalismus in der Nachkriegszeit 
genommen hat. restlos widerlegt. Gerade das Land, iu dem da 
Konzentration des Kapitals und die Monopolbildung die stärk­
sten Fortschritte gezeigt hat. die USA., weist heute die größt, 
und technisch vollkommenste Industrie auf. Seine Bourgeoisie 
hat in ) le t/ fiM i lah r/e .h n t r in r n  nmvu*timri»n K .1 n it a lc x p o r t  u a c f 
der gesamten übrigen kapitalistischen Welt organisiert Al 
den von ihr hergestellten Fertigprodukten überschwemmt sic 
den Weltmarkt. Sie errichtet überall neue Prodirktionsstütten. 
leder Pfennig Kapital setzt -:ch in Produktion um. Nirgends is- 

ein Anzeichen einer Entwicklung zum ..parasitären Rentner- 
“•taat" zu entdecken. Die Monopolbildung führt nicht zur Ver­
hüllung. sondern ziu einer ungeheuren S t e i g e r u n g  der Pro­
duktion. Die- Konzentration des Kapitals hebt nicht'den Kon­
kurrenzkampf auf. sondern intensiviert ihn. Die Höhe der n- 
dustriellen Entwicklung ist der Maßstab für die imperialistische 
Kralt. Das industrielle Wettrüsten entspricht dem militärische1 
\\ ettrusten in der Vorkriegszeit. Mit dem I n d u s t r i e a p p a • 
ra t und nicht mit dem Massenheer wird der Kampf um die 
Weltgeltung geführt. Der technische .und der chemische Krie. 
sind der Ausdruck des Industriekampfes. Die bessere t e c h ­
n i s c h e  R ti s t u n g entscheidet heute.

Der Monopolkapitalismus ist also kein ..sterbender“  Kap- 
alisnius. Er ist nicht parasitär, e-r bedeutet vielmehr den Höhe- 

j)u n k t d e r k a p ita l is t is c h e n  K n tw ick lu r iy c  und d u m ir yc le ichzc it % 
auch seinen l mschlag. Seine Entwieklungsmögliehkciici, führt1: 
zu einer steilen Höhe der Produktionskapazität, während sich 
im selben Maßsrab die Absatzmöglichkeiten und damit die 
inneren Gegensätze verschärfen.

Der Rentner- oder Wucherstaat, dessen Urbild Lenin zu dein 
kui: talistischen Frankreich der Vorkriegszeit sah. ist bei der 
sich mehr verschärfenden Spannung zwischen den imper al sti- 
schen Staaten und der zu ihrer Austragung notwendigen ln- 
dustrierustung eine völlige Unmöglichkeit. Ein Reiitnorstaa; 
würde sich einfach das Todesurteil iür seine imperialistische 
Zukunft selbst aussprechen. Der Kapitalismus stirbt nicht, weil 
de. Monopolismus ihn zu einer parasitären Erscheinung inae 
sondern weil der Monopolismus mit seiner Konzentration de' 
Kapitals die Krise nicht als Heilprozeß mit sich bringt sonder 
als Verschärfung des an und für sich schon durch das Mißver­
hältnis von Produktionskapazität und Absatz geschaffenen 
krisenhaften Zastandes. In ihm ist die Ueberproduktion en 
chronischer Zustand, der Zustand, der sich aus doppelten 
Gründen immer weiter verschärft. Die Notwendigkeit, die Rj - 
ticnalisieruug wegen der scharfen Konkurrenz auf dem Welt­
markt als einzige Möglichkeit, den Profit zu erhalten, in siel 
mit immer mehr steigerndem Tempo durchzufüiiren. führt <'u 
einer sich ständig wiederholenden Freisetzung von Arbeitskräf­
ten. Aui der anderen Seite wird durch dic restlose Dturchfu - 
rung der Konzentration des Kapitals Jer ..ichtkapitalistische 
Raum sowohl im Binnenmarkt wie auf den noch freien auslän­
dische. i Absatzmärkten von Tag zu Tag geringer. Der nicht­
kapitalistische Raum schrumpf: also ständig zusammen, wa ­
rend der Bedarf an nichtkapitalistischem Raum infolge der fort-

I

“i 1ll1lJll,stri,cl,ul Induktionsapparates iiir die imperia 
> -.sehe Schlagkraft von größerer Bedeutung als der Besitz von 

jK.'Kiriialgebieten ist. F.s soll damit nicht gesagt sein daß der 
(Hcs.tz \ on Roh s toi t ge biet en keine Bedeutung mehr hat. sondern 

dal. sich seine Bedeutung verringert hat. Dies beweist 
1'v.u uas Anwachsen des deutschen Imperialismus, der ohne 
\.es Koionialgcbiet heute wieder eine außerordentlich mach­
st i ösition einnimmt, zmmal es das deutsche Kapital auch 
ers-.aiiücir hat sich durch Einstellung auf Ersatzsstoffe von den 
>iarulisc ien Rohstofieii in erheblichem Maße unabhängig zu 

'.ic.iem Leberhaupt bestellt heute die Tendenz, die ansländi- 
. ien l<ol!sto,te. welche einst erst die Möglichkeit zum Sturz 
1’ ’| « '» . • \ !5«ullls /' :ir Kmwieklniiic des Kapitalismus gaben, 
iw.i Möglichkeit auszuschalten. Zu dieser Methode gehört 
ic : die sogenannte innere Rationalisierung d. h die vervoll- 

k-.m.nrieie Ausmit/iing der in den Rohstoffen liegenden Mög- 
xe ÜO" \\ e "ü P.e-MUc z. B. die Wcltproduktioü der Steinkohle 

eselhe Ho.ie wie m der Vorkriegszeit aufweist, so ist der 
ir heran schölte Nutzeffekt um ein \ eifaches größer und 

w.!- iinolge besserer Ausnutzung ihres Heizwertes. Ai; dic 
:v :e der Baunnvoll,- ist die Kunstseide getreten, die fast aus- 
i i-lHicii aus in Europa vorkoinmeiidem Material hergestellt 

ïsogar die heutige kurze Mode mit ihrem bedeutend ge- 
'  'm'-1 brauch in Rohmaterial ist. wenn auch nicht aa:s.

■ --Uiich. eine Folge der inneren Rationalisierung. Eine Tonne 
ii wolle in der Vorkrieg-zeit und eine Tonne Baumwolle 

•Ho stellt eine vollkonmieu verschiedene Menge \on Fertig- 
i-ukten dar.

Diese innere Rationalisierung haben wir augenblicklich nur 
Mandptinkt der Ausschaltung des Bezuges von ausländi- 

- I Rohstoffen betrachtet. Es ist noch notwendig, sie vom 
Jpunki der mit ;!ir \ erhuudeueii Produktionserwi-iterang 

;iialvsieren. Dies wird im Zusammenhang mit anderen Pro- 
ui einem nächsten Artikel erfolgen.

üraosaS "bctri'fft S ' ko ?m llï rn'! ,N'ld'l,r,î  «™-JI„,c.„ „„Icl.ten. 
Arbeiter ̂

*■ IkkIi Uinvitkc!,,,, ,,„d w d n  t a m o W i c r t o . ' l n Ä " ^

m r n m
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oluie Solidarität der 
umgeke 
wenn 
trennt

Jtr Waren-dern 
keiten 
IWW
Uiiionismus legte.

trachten, eben auch die Lohnkämpte 
ii kämpfe»

das ! eben verkürzrn^"hingegen" w ü rd e 've r-  
Arbcitskamptcn dem Kapitalismus das 
proletarischen Lebensbahniigsuiveaus er- 

1 misse bringen und so sein Leben ver-

Schuhs,»hlen nicht, man muß schon auch für so urof im» V) nl, 
usw- kan" >fen- «nd erst dann, wenn die Forderungen

nicht _bewilligt werden, hat eŝ  einTn Sin,,: ^ S i r ^ S

ged icht ili.v K Al» i , i ", 110,1 lst ;,ls Massenorganisationgeuaent. die KAI hat darüber zu wachen, daß mit der Masse
nicht auch die Verflachung kommt. Sie hat die Pflicht auch
schon auf M ö g l i c h k e i t e n  re fo rm istisch
r  - "  /U mati!ICI.1- v ,Ki sl'-‘ . 11"  "Ichts als ihre Pflicht, wenn 
s c dabei sogar über s Ziel schießen sollte. Niemand hat irgend 
einer Richtung der KAP. den Marsch zu blasen, wie niemand* 
der Union den Marsch vorschreiben kann. Zu weiteren Zer- 
w.Lmn^'ir " Spul!l,i,«c" '""erhalb der revolutionären 13c- 
Sa<-h S ‘,n!1 Illc,l,a,!d Lust haben, dem e-s einst mit seiner
« S i l i m i '  ,scllwer ,lst dic Zcit- viel zu furchtbar die 
sozialdLinokratiscli-kommumstisclie Umklammerung des Pro-
srim.1‘lt.M r"!1 r°-‘ L' . l(Jtcr deutsch-russische Imperialismus
seine ausrationa isierten Sklaven neuerdings auf die Sehlacht-

-....- ........ l;,,lk i'hren will, für (mtl. Stalin und Hindenburg, und unter
inisutionen nicht vereinbar mit den I ,.c" Klangen der ^.Internationale“ und des Bolschewistenliedes

muß Ullscre Aufgabe ist zu groß als daß wir nicht1 an ihr wach'
Jfo- S()*11CN !

Moderne i’ro-
:rn basiert auf Ïndustrle-K^n^crncn'' ii7n?clipt?üi|lvj> vk!lIÎ ,fV''*ir°,n" di A VI (irMp̂ e i,,^ r,,;,‘ i<>li:,ler Kommunisten Hollands sowie 
-iten und viele Betriebe I )U's ,Vlein ^  ‘ r V- ‘ Zeitlich- die AAU. und K AP. der Tschechoslowakei waren durch ic

Z i sr Ä so ,,oh"

fi hmig ha n 2  Metl,odcn ducr '""Jemen Klassenkampf- «unrung hat. es nicht viel ausmaent. ob sie iu zentralisierten ndor

Ein weiterer IWW.-Brief
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in zentralisierten oder

^ ‘K ^ ä n l e Ä  « Ä Ä d  der 

,,OC" ? r Ä . , ^ . ^  “"d Philoso- Iphische Klarheit ebenso nutzlos für die ArteiSr. welin sie JS3S
k nii^uSn,''' ,ri Waffen schaffen, die dev moderne Klasseu-
kuinpf gegen den Kapitalismus benötigt, ihr denossen leirl di,- 
.ochste UcJemuw .„,1 klares Denken. was w i r f T  1V W  ,ueï 

außerordentlich betonen, doch wir raten Euch ebenso mehr Auf-
/u' ve^weiidé!i‘' dan‘n sin^é dcr (>r”:'nisation und deren'Wichtigkeit T  Kxiste»z- ~s '̂ ‘ war nichts melir' liiid nichts'weuiig^r"äP 
1  Thl t. h ï  L J  Slcllc.,.f??  ihr den Industric-Unionis- dcr knappeste. organisatorische Rahmen, der eine Idee zu- 
Vv affi" di,. r  I . vJirvvrkhcht: sie ist die mächtigste sam,J'enl lelt Sie hatte kein anderes Gesicht, als das Gesicht
"  A Ä ' l r  Proletariat er,eiclibar ist. , der KAP So wenig die Notwendigkeit der KAP geleugnet
Reicliskor feri-u/ ,b r A i" W'-r h'°*f,,uni: aiis- d;ilj die neunte werde,r kann, so wenig kann von einer AAU. gesprochen 
'< , ! onfcrc/l/- der Allgemeinen Arbeiter-Union ein weiterer .w_c.rclci1’ sol?.nKc. .S|.e n.icht dcM ihr eigenen Charakter zu zeigen

Außer dem Brief des Exekutivkomitees der IW W 
erhielten wir ein längeres Begrüßungsschreiben aus 
Chicago von einer Gruppe deutscher IWW.-Genossen 
die zu den Fragen der AAU. eingehend Stellung neh­
men. Wir entnehmen dem Schreiben folgende Aus­
führungen:

Fast ein Jahrzehnt blieb der AAU. nichts, als der Kampf
ih r«*  p  v K t m i ' i  C S n  «»r..— __  i. ■ • « . .

e Rciehskoniercnz erklär? alb; \on einzelnen Bezirken 
;’-e getulirteii Beschlüsse, dal! nur Mitglieder der KAP. Fuik- 
are der AAU. sein dürfen, fiir nichtig, da solche Anträge un- 
• u'ar sind mit dem Wesen der AAU . die ganz souverän und 

Anhängsel einer Organisation ist.
'  genommen mit über sieben Achtel Stimme,unehrlich.)•

Resolutem /ur Präge Union „nd Partei.
1 - y. Reichskonferenz stellt fest, daii das Verhältnis zwischen 

l'orperscliaften der AAL. und KAP. in einen, Krisenzustand

haben.
Mit revolutionären Grüßen

iiir internationale Sc.’clarität der Arbeit!
Im Namen des General Executive Board der IWW 

J o s e p h  W a g n c r.

'efiiidct. Der Ausbruch dieser Krise erfolgte durch die Hal- 
• l r Parteikörperschaften im /weiten Pali Schwarz. Die Be- 

- dieses Falles durch die Parteikörperschaften entspricht 
e-!; revolutionären Drganisationsprinzipien der kommunisti- 
Arbeiterbewegung, sondern ist ein deutlicher Rückfall in 

v.* ii der reformistischen Führerpolitik. Der krasseste Be- 
..atiir ist die latsache. daß Schwarz in seiner eigenen An- 

neii das Wort in der ..KAZ.” nehmen konnte, ehe über- 
die ParteikörpersJiaiten eine Untersuchung dieses Falles 

''."■ et natten. Dadurch wurde die Klärung verhindert, das 
Mutn große.- leite dfr KAP. zur Leitung untergraben und 

>lie Angelegenheit Schwarz zum politischen Fall der Par- 
Pe-rschaften selbst.

' c-nn im \ erlaufe der damit entstandenen Differenzen die 
'-.halten der AAI . gegen die- zersetzenden Auswirkungen 

-erparte-il,eben Krise auf die Union ankämpften, so haben 
ii >-a!,dpunk: des Eigenlebens der AAU. nur eine selostver- 
- ’e- Glicht erfüllt und die 9. Reichskonferen/ billig; atisdrück- 

Haltung des RAA. in dieser Frage. (

■selbst. Thre Entfaltung scheiterte an denselben Faktoren, an 
üenen die Revolution scheiterte. Ein-Debattieren über Ihre 
I robleme der vergangenen Jahre ist überflüssig Betrachten 

I wir diese Konferenz als einen neuen Anfang. Die KAP. und 
die AAU. sind zwei Organisationen.

! Doppelorganisationen mit demselben Endziel lassen sich 
. nur erklären, wenn sie mit zwei verschiedenen Waffen kämpfen, 
i Wege gehen, die sie nicht gleichzeitig betreten können. Ge-

Die revolutionären Kommunistei» OesierriNdi* d1.. » ' L’UU KusaRl: ist t,jy KAK konsequent, so kann die AAU. nicht
Boden der AAU. und KAI* st.-hrn h konsequent sein, oder besser: es gibt zwei Konsequenzen und

Ein Sttrelbea aus Oesferreldi

der heute so verschlafenen Arbeiter"^ IM K,‘;,I" biirKcr, uin. das nicht in den Betrieben oder Stempel­
sind. müssen wir doch sL '!• „ ,l7i, l  ü hL‘«r" 'jc" . steilen steht. Organisationsbecken zu sein,
teils in einer Form geführt*würde ’die'Mi verurteük-u U l” Hctricbsorganisation vor oder nach der Macht-

Zur Diskussion selbst n u S u i*  wP S g S - s  > ’ W  ' ,SI BO.) allein die organisatorische Form
Stimmen mir i,,ai.-;„ .. . '‘»'».uiaes sagen Wir für den Rategedanken der kommunistischen Planwirtschaft

. . . .  . . . - - - - -  selbstherrliche öffent-
(.., i t!*ig der AAL. üureil Propagierung einer unbekannten 

.. Jer Arbeiter“  seitens der ..K.AZ.'-Redaktion in einer 
' ^uation. wo zu den Diiierenzen zwischen den Körper- 

•'T:r "  Pufte' und Union noch keine Entscheidung der Ge-
A« - Chaft einer der beiden Organisationen vorliegt.

, Ues cms der ratsache. dali dic Körperschaften der KAP in 
• /-eit mehrfach Wege der liisianzenpolitik beschritten iiaben 

'ot'n R'-';Cnskoiiierer,z aus (iründen des revolutionären Or-

;• Ä S  ^ ö r Ä n ,  Ä f l t  h^belföh^km  e f k L m S
,->n.n1 ,t Au,hebu^  einer innerlich zerfallenen Kampf- B l e ' l i r s S E !  und  man eine-

U , ,  , „ a „  Mel,,. dcck,c" | l u  t a '-

wohl
zu
re .. .. ......
von Proletariern in den Kampf zu 'bringen’ und 
notigen tccunischcn Mitteln zu versel
b e ........................
hätte 
ki
gen . ... ..............
belterbewegung einen mächtigen Impuls empfangen und in 
ylesterreich selbst gäbe 
aber 
nicht

Die KAP. als Stoßtrupp hat ihren (kraß ge-

sie in,t den I gram,,, zum Ausgangspunkt haben. Wir haben hier nicht die

• I t. . - v ...,»iui ia,v i i  IIIIU  .11
Jesttrreie.il selbst gäbe es zwar heute keine Rätediktatu, 
Per auch keine Heimwehr and keinen Seipel. Es kommt also 
ic.it so se.ir darauf an. sich den Kopf dariim-r zu zerbrechen 
ie man die Revolution .herheiführen soil denn kiinsih.-i,'

Liitfesse-Iuug und Zu-EndewPührung von Streiks um mehr 
Lohn heißt: Jas Pr<>!-,ariu als Klasse organisieren (d. h. da 
man ja jetzt organisiert, wie es jetzt als Klasse ist. auch die 
Arbeiter, die nicht die Revolution wollen, sondern vorerst 
mehr Lohn), heißt: eventuell aiuch in Verhandlungen treten: 
heißt: in allen Situationen dem Proletariat beweisen, daii 
mau selbst für seine gesamten, also auch kleinen Interessen 
ein tritt. Die Propagierung Jer AAU. als Kampfinstrument 
aiicn für Verbesserungen innerhalb der kapitalistischen Gesell- 
schait (mehr Lohn. Arbeitszeitfrage) ist notwendig Die volle

I

/
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Anerkennung jeder Art Solidarität muß ausgesprochen werden.
Die Theorie, daß LohnatrcJks unstnnig sind, dn di<* 1 r" 
geoisie weder zahlen kann, noch will, ander; nichts daran. ual> 
doch ein Streik den anderen jagt. Selbst Riesenstreiks stan­
den wieder auf der Tagesordnung. Lohnkampf, ob unsinnig 
oder nicht, wird solange sein, wie die kapitalistische Gesell­
schaftsordnung existiert: sie zu ignorieren ist kindisch, sie sind 
mit revolutionären Händen anzufassen und werden m irgcnu- 
einer Hinsicht dem Proletariat vor; Nutzen sein, km Streik 
des Proletariats ist letzten lindes, nur dann negativ, wenn es 
kein Streik war. sondern ein Ruhen der Arbeit wahrend einer 
bestimmten Verhandlungs/eit, aut welche es keinen Einmiß nat.
Ein wirklicher Streik kennt vom proletarischen Gesichtspunkt 
aus keine Niederlagen. Bevor wir unsere Meinung konkret 
zusammenfassen, wollen wir noch etwas vorausschicken. _ Ob­
wohl die objektiven Voraussetzungen für eine starke Umoiis- 
bewegung nicht fehlten (Konzentration des Kapitals. Massen­
kämpfe, systematische Verkapitalisierung der Gewerkschaften) 
konnte sich der (jedanke der Massenorganisation doch nicht 
durchsetzen, da tausend Zwischenorgainsationcii mit schein- 
revolutionärer Phraseologie (KPD. Splitterverbände, selb­
ständige Verbände. ROJ. usw.) in subjektiver Hinsicht noch 
immer in Kraft waren, und das Proletariat m einen Dämmer­
zustand versetzten. Der AAU. blieb nichts, als ein Kampf gcgui 
(iewerkschaften und obengenannte Organisationen, hin Kamp» 
um die Organisierung der Matten in BO’s konnte es mein 
gleichzeitig sein. Ja dieser Kampf auf dem ideologischen rolde 
ausgefoohten wurde, auf dem die Masse sich nicht hewegt.
Wir hatten ein krasser Gegensatz zu sein, soiange die ie- 
werkschaften Lohnkämpfe führten, solange die Splitterorgam- 
sationen wirtschaftliche Parolen führten, hatten wir ein ande­
res Lied zu singen. Wir sagten: „Lohnkainpf ih Verrat. 
Eure hüll rer machen Euch Versprechungen, die die liour- 
eeoisie nicht erfüllen kann nur Revolution ist die Losung.
Wir hätten auch der Bourgeoisie allem die Sorge lassen kön­
nen ob sie bestimmten Forderungen nachkommen kann :>uer 
nicht. Die Untersuchungen, die man in dieser Umsicht anstel.en 
kann, sind ohne Zweifel interessant, tedneh den Bankrot:t er­
klären. kann auch die Bourgeoisie selbst. Ob inner.uib dir 
heutigen Gesellschaftsordnung eine Lohnforderung möglich ist 
oder nicht, geht einer revolutionären Organisation und auch 
dem Proletariat gar nichts an. Wenn sie (die Lohniorderiin J  
zu realisieren, die Revolution zeugen heißt, so kann jecer 
große Realisierungsvcrsiiich die Voraussetzung zum Macht­
kampf schaffen. Wir hätten auch sagen können: Lo 
ist gut. sobald er nicht verraten wird. um. wir wollen Euch 
helfen die Voraussetzung des Verrats zu zerstören, 
köniicii nichts versprechen das können sich die 
selbst, da wir ia keine Führer sind, die mit oder ohne Voll­
macht als Person Beschlüsse fassen.

Wir haben uns allerdings stets gegen I cndciizen ge­
stemmt die den Lohnkampf an sich als konterrevo utiouar 
abtun wollten. Unsere Bewegung hat sich \or diesem l ro- 
bleni jedoch leicht und freudig vorbcidruckcii kvmiien. W •- m 
wir von hier aus (wie möglich) die Situation ,n euts^land 
verkennen sollten, so kann man uns ja eins fround ich aui das 
Dach "eben Wir sehen die heutige Situation in Deutschland 
!ür <Kc AAU.-Bewegung gunstiger als bisher umJ i am.t .s 
•mell die Frage des Streiks wieder von größerer \N iclnigkeit 
geworden Fs gibt keine „wirklichen Streiks mehr: du 
Schiedsspruchpest, die Legalisierung jedes Streiks nimmt ihnen 
ihren Charaktïr als solche. Die Streiks bringen keine Besse­
rungen sondern sind Stufen zu weiterer Verelendung. ■ i» 
G eÄ so h a ften . die Streiks ..befehle,-- oder .abberuteu 
haben nur deshalb 100 Prozent Erfolg im Verrat, weil keine

K i Ä n Ä .  *  Ä
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sondern an deren Spitze zu marschieren S  c abu de J  
w.-rkschaften und anderen Organisationen nicht wie 
^  ^ i t i o i r  gegenüberzustehen, sondern jeden Versuch zu

’w ü ' k ä .ä  ä xS & r Ä K J  srag
dtrekverlangt da 11 die AAU. ihren theoretischen Aufgabe.

E i Ä S Ä Ä Ä

P ig F iig iiiii
Jas liulll in Jie Hunde der

S R  Willen̂ h “ urkdmJ'lädKTj,.-h«,

legalen Charakter zu rauben, oder doch wenigstens, wie 
'Chon gesagt die Führung den Gewerkschaften aus den Hau- 
den zu reißen und sie in die Hände der Arbeiter seiest en 
fegen s£ho„ diese Art um Aktivität zieht Konsequenzen 

' sid, wie wir sie. im Vorhergehenden aufzeigtcn. Wo 
immer die'se Konsequenzen gezogen werden mussen, ist un­
nötig festzustellen, wichtig ist. sie auszusprechen, um den 
Genossen die bisherigen Hemmungen zu nehmen. Hit EiO|al- 
,u,ig der AAU. verlangt nach einer gesteigerten I atigkcit der 
\AU und eine Steigerung ist nur möglich in dem von uns aut- 
gezeigul*n Rahmen. Fs heißt den Gedanken Jer AAU. aut- 
zugeben, oder ihre eigenen Konsequenzen anzuerkennen, die 
eben andere sind, als die der KAI . 

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

Denkt an die politischen Gefanaenen!

A m  der Bewegung
Düsseldorf

Verhöhnung der Frwerbslosen.
Fast 30 ihm Arbeitslose wissen nicht, wo sie ihr Haup: /.iu 

Ruhe legen und mit den Bettelpfennigen ihren Magen füllen 
sollen. In ihre Verzweiflung schreiten sie zum Diebstahl. 
Selbstmord usw. Doch der Vater Staat kauft •'. i’eitsaiTit, 
Preis Nebensache er liat's ja. die Proleten zahlen ja Steuern. 
Wie die Proleten verhöhnt werden, beweist nun der schöne 
Anschlag im Phönixhaus (das neue Arbeitsamt) wie folgt:

..Das neue Haus des Arbeitsamtes wurde aus den Beitragei 
zur Arbeitslosenversicherung erworben. Es ist deshalb Figen- 
tum aller Versicherten. Helft auch Ihr datum mit. Euer Haus 
vor Beschädigung jeder Art zu schützen." Wer lacht da nicht .•* 
Euer Haus! Wagt es nur einmal. Euch zulange darin aiitzuhal- 
teil, zu wärmen, oder gar einen Weg zu gehen, den Ihr wollt. 
Gleich werden Euch die weißen BLnJenträger (Ordner) eines 
anderen belehren. Daraus. Erwerbsloser, lerne Du bist zwar 
Eigentümer, laut Anschlag, hast aber nichts zu sagen! Ist 
dieses nun nach richtiger Ueberlegung nicht paradox.-' Wie 
lange wollt Ihr Euch noch solche Possen gefallen lassen.

Die hrwerbslosenbewegung aui dem toten Cileise.
Es gab eine Zeit, wo die Erwerbslosen noch in Bewegung 

waren. Und da die KPD. sich der Führung bemächtigte, so konnte 
und kann sie es auch noch heute sagen: Wir KPDistenunter­
stützen und fördern allein die Organisierung der Erwerbslosen. 
Denn von keiner anderen Seite wurden bisher F.rwerbslosen-ver- 
sammlungeii veranstaltet. Auch nicht von der AAU.. dies sollen 
wir offen bekennen und zugeben. Aber der Mißbrauch der Erwerbs­
losen iiir den parlamentarischen Kretinismus der KPD. hat die 
ganze Bewegung in Düsseldorf, was wohl auch im ganzen Reiche 
der Fall sein wird, aui ein totes Gleis geschoben. Alle 1 arolett der 
Kölnerstraße mit noch so schön gefärbten Inhalt locken den Er­
werbslosen nicht mehr vom Ofen weg. Noch nicht einmal ihre eige­
nen Mitglieder mehr. Dies bestätigte wieder einmal eine Versamm­
lung wo von circa 30 (MM» Erwerbslosen kaum 100 dem Rufe der 
Stal in sehen Massenpartei gefolgt waren. Es ist ein Hohn ohne 
gleichen, daß von diesen loo Erwerbslosen Vertreter für die m 
Solingen stattfindende Erwerbslosen-Bezirkskonierenz gewalil 
wurden. Diese Delegierten sollen nun als Vertreter der Gesamt - 
Erwerbslosen in Solingen fungieren. Wer lacht da. Auch der 
„Reichserwerbsloscntag** ist hier versandet. Still ruht der See. Re­
bellion in den Reihen der erwerbslosen KPD.-Mitglieder. wie wollen 
nicht mehr für Anerkennung der Ausschüsse kämpfen. v langt 
an zu dämmern, langsam aber sicher.

Unionisten was nun?
Das Kaiz- und Mausespiel der Lakaien des Kapitals, herunter 

b is zur KPD., sowie die täglich um sich greifende Verelendung, 
tragen dazu bei. daß die wahre Ursache der Erwerbslosigkeit den 
Erwerbslosen ein Buch mit sieben Siegeln bleibt. Stumpfsinnig rollt 
die riesige Lawine tagein tagaus denselben Weg zum SJcmPelajnt. 
Und nur von ihren Gesichtem kann man lesen, dat. sie dem Elend 
ein Fnde bereiten möchten. Können wir Unionisten es nun verant­
worten nach all den parlamentarischen Irrfahrten — die ganze 
Bewegung auf dem toten Gleis stehen zu lassen. Sind wir un 
klar über die Ursachen der Erwerbslosigkeit oder nicht:' Die Er­
werbslosigkeit ist doch heute die Existenz der Demokratie Das 
Erwerbslosenamt ist ein moderner Betrieb. Versuchen wir doch 
im ■■ in/L-ii Reich Herr dieses Betriebe zu werden. Die Auskuntts- 
und^Aufnahme-Stellen. Erwerbslosen BO. sucht Verbindung mit den 
arbeitenden Klassengenossen durch die Ortsunion

Unionisten werdet Totengräber der im Sterben befindlichen 
„.setzlichen Erwerbslosen-Ausschüsse. Klassenkampf-Sohdaritat ist 
das Gebot der Stunde.

nnmeini-Ruhr
Am Samstag den 23. 3.. iand i m  Lokal Lüker eine öftci - 

liehe Erwerbsloscnver>ammlung statt, welche von der AAL. 
einberufen war. Ein Genosse referierte über den Existenz­
kampf der Erwerbslosen. Notstands, und Pflichtarbeiter. De 
Kapitalismus ist nicht imstande, das Erwerbsloscnprobleni /n 
lösen. Anstatt daß die Erwerbslosigkeit abnimmt, steiler, v. • 

fest, daß sie immer mehr zunimmt. Die Erwerbslosigkeit ' 
eine internationale Erscheinung, auf Grund der Rationalisie­
rung der Betriebe. Auch in Rußland ist die Erwerbslosigkeit 
gerade so groß, wie wo anders, weil ja auch dort nach k a p i ­
talist,scher Grundlage gearbeitet wird. Gewerkschaften i. 
SPD. können gn ndsätzlich den Erwerbslosen nicht helfen, 
da sie mit der kapitalistischen Gesellschaft aui Gedeih und 
Ve derb gebunden sind. Die KPD. fordert gesetzliche 
werbsloseuausschiisse was nichts weiter ist als sich im k a p .  
talistischen Staat einrichten. Die radikalen Forderungen der 
KPD. in den Parlamenten für Jie Erwerbslosen sind seher- 
radikale Phraseologie, denn in der Tat können diese Forde­
rungen im kapitalistischen Staat niemals durchgeführt wer­
den, diese Forderungen können nur im offenen antigesetz- 
lichen Kampfe mit der Gesamtarbeiterschaft als Klasse gegen 
Jas Kapital gelöst werden. Dies lehnt die KPD. ab. sie ist ia 
nur fiir gesetzlichen Kampf auf parlamentarischer Grundlage, 
deshalb sind ihre radikalen Forderungen nur Phraseologie, um 
die Arbeiterschaft und die Erwerbslosen iu der Illusion zu 
haben, daß der Kapitalismus was geben kann. Dieselbe T a k ­
tik. die früher die SPD. hatte. Die Erwerbslosen. Not- und 
Pflichtarbeiter müssen sich zusaminenschliefien in Betriebs­
organisationen, auf der Grundlage der AAU. selbständige Er- 
werbslosen-Aktionsausschüsse bilden, die nur den Erwerbs­
losen verantwortlich sind und nicht einer Partei. Die Er­
werbslosen müssen mit ihren Aktionsausschüssen den Kampf 
atifnehmen für ihre Forderungen für den Sturz dieser kapi­
talistischen Gesellschaft. Sie müssen sich an die Gesanit- 
arbciterschaft wenden und mit ihnen gemeinsam den K a m p f  

aufnehmen.
In der Diskussion sprach zuerst ein KPD.-Mann. Albe" 

Ehrlich. Dieser war so auBer sich, dab er nur immer schrie: 
..Die KPD. ist die einzige Arbeiterpartei. Rußland ist das 
Vaterland aller Arbeiter, die Gewerkschaften sind nicht konter­
revolutionär. man muß 'drin arbeiten usw.“ Es sprachen dann 
noch 2 Arbeiter, die der Auffassung waren, wir müssen kämp­
fen ais Klasse für unsere Forderungen. Al- der AAU.-Geno'se 
dann versuchte, alles richtigzustellen, fing Jie Garde der KPI>. 
an zu heulen und störte die Versammlung. Trotzdem wurde 
ihnen das gesagt was Tatsachen sind daß die KPD. nicht 
besser ist wie die SPD., daß Rußland kein Vaterland der \r- 
beiter ist sondern daß dort der weiße Faschismus herrscht 
unter Führung von Stalin. Es wurde dann ein provisorischer 
Aktionsausschuß gebildet.

Leipzig

(ielscnkirdieH
Der Erwerbslosenausschuß der KPI). entlarvt sich.

Wie schon berichtet, fand am 9. 3. eine Erwerbslosen 
Versammlung statt, auf dieser Versammlung wurden eine Reihe 
Beschlüsse gefaßt auf antigesetzhoher Grundlage um die I oi- 
deruiigen der Erwerbslosen durchzusetzen. Der Erwcrbsloseu- 
aiisschuß wurde beauftragt, die Maßnahmen dazu ein/uileite1 
und durchzuführen. I>er Erwerbslosenausschuß. Sichert usw.. 
alles KPD.-Leute haben vollkommen diese 1, ^ . l 'usi"cr 
tiert, weil sie sich gerichtet haben gegen die I olmk der Kl D. 
Sogar die Demonstration, die gemeinsam mit der Arbeiter­
schaft aus den Betrieben durchgeführt werden sollte, wurde 
sabotiert. Die Empörung unter den Erwerbslosen wuchs gegen 
den Erwerbslosenausschuß. weil er auch keine Versammlung 
einberief, mm Rechenschaft abzulegen für seine Sabotage.

Die Genossen der Allgemeinen Arbeiter-Union berieten o-s- 
halb iiir Samstag, den 23. 3. selbst eine Erwerbslosenversanmi- 
Inng ein. um Stellung zu nehmen gegen die Sabotage des I r- 
werbslosenauNcluisses. Sichert hatte einen Ansechl:ag :genu..ht. 
kein Erwerbsloser soll an der Versammlung der AAU tulneh 
men. Dies hat nichts genützt, der B e s u c h  war keradt so^^K  
immer bei Erwerbsloseuversammlungen. Ein Genosse der a a u . 
so ich zu den Beschlüssen. Jie damals angenommen worden 
Sind wo sogar der Erwerbslosenausschuß dafür j j  J- 
ii nd selbst alles jetzt sabotiert hat. Er wies nach. 
ser Erwerbslosenausschuß sabotiert hat weil die B. j , J i I r e  
gegen die KPD.-Politik sich richteten. Mehrere Diskussion 
redner verurteilten die Sabotage des ErwerbsU.senausscl^ses
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worten. y  mmluilJt ianJ am 2b. 3. statt. Sichert war nicht 
erschienen, dafür hatte man Britsch (KPD) ‘ ^ rstaJj^
im Ausschuß war und

der fKI*D -1*ohtik ab. ^Èr wies S .  daß die KPD. vollkommen 
gesetzlich eingestellt ist und die radikalen Forderungen die sie

Phraseologie, komm, es Ja n ,
diese Forderungen durchzusetzen, so kneitt <die Kl D. 1 
Beweis sehen wir mit dem jetzigen Erwerbslosen-Aussel ß. 
Wir müssen uns einen Aktionsausschuß wählen . de.  nur den 
Frwerbslosen verantwortlich ist. und nicht einer l arte:. 
versuchte den alten Erwerbslosenausschuß zu decken, aas 
mußte er auch, weil doch Sichert auch KPD.-Mitglied ..st und 
er auch so Disziplin halten mußte trotzdem Bntsch un l r - 
viten nicht mit allem einverstanden ist. was Sieben mauit. 
Er versuchte die alte Leier der KPD.-Pohtik an den Mann zu 
bringen, was aber nicht gelang. Die Erwerbslosen sind nicht 
gewillt, sich vor einen Parteikarren zu spannen. Da Britsch 
sah daß die Stimmung gegen den alten Ausschuß ist. trat er 
auch dafür ein. daß ein neuer gewählt werden soll, fcs. sprac 
noch ein KPD.-Mann. Sochatzki. der aber nur persönlichen Mist, 
was schon längst widerlegt war. vorbrachte und der auch 
gleich abtreten mußte. Er versuchte einen Genossen «kr AAL 
zu verleumten. was ihm aber nicht gluckte da die r.ruerös- 
losen wissen, wessen Geistes Kind Sochatzki ist und er am.h 
gar nicht ernst genommen wird, da er i den Tag eine andere 
Einstellung hat. Der Leiter der Versammlung betonte aus­
drücklich nochmals, daß wir einen Ausschuß wählen müssen, 
der nur den Erweibslosen verantwortlich ist. Es wurde dann 
ein solcher Ausschuß gebildet. Es wird jetzt an den Erwerbs­
losen selbst liegen, daß dieser Ausschuß nicht das wird, wie 
der alte, ein Organ der KPD.

Hilttilmiaen
Bezirkskonferenz Ruhrgebiet.

Am Sonntag, den 14. April. 10 Uhr. in B o c h u m .  « 
hoi Witwe Jenau. Rottstr. 90 (Nähe Moltkeplatz).

Tagesordnung: I. Bericht von der 9. Reichskouterer.
AAU 2. Unsere nächsten Aufgaben im Bezirk. 3. \er^.'- 
denes. Sämtliche Mitglieder der AAU im Bezirk ha^J 
Zutritt. Jede Gruppe muß durch einen Delegierten ver 

Als Ausweis dient das Mitgliedsbuch.

Groll-Leipzig.
Zahlabende finden reden Freitag von 7 9 statt im: 

Bezirk (Osten). Goldne Krone. Robert- Ecke Meu

Bezirk (Lindeiiau). Leutzsches I or. Lcutzscher 
Flemmingstrabe. •

3. Bezirk (Böhlitz-Bhreuberg). Neue Welt Eisenbahn  ̂ • 
Bezirk (Kleinzschocher) Biirgergartm. Windorier Stra-' 
Bezirkt (Zentrum). Borger’s Restaurant'. Kramer- 
Härtelstraße.

Nürnberg.
Uqsere Presse liegt aus in der Friedrichsuuellc* 

K le w i-M e n d e lstra b e ._________

Zur Beachtung!
In der vorigen Woche mußte der „Kampfrui 

Ucberlastuug durch die Reichskonferenz ausfallen.

N A C H R U F.
Mit dein Fischdampfer ..Berlin“ in die liefe der N

gerissen'wurde unser Genosse
Karl Modersitzki.

Er war ein tapferer Kämpfer.

Ein Opfer der Stratidung des Fischdampiers ..Emma Ru 
son" wurde unser Genosse

Johann Rosenbohm.
SchUeßt die Lücken! Lebende! Am besten ehren * 

unsere Toten durch verdoppelte Tätigkeit im proletarisch - 
Iutionären Befreiungskampf.

Rev. Kordorganisation Allgemeine Arbeiter-Lmon 
Cuxhaven-Wesermünde.

Oeffentliche Quittung der VRLK.
(Januar—März.)

Pflichtbeiträge Reich: 89.4<J Mk. .. r
Sammelliste Nr. 790 Neundorf. Bern 4.03 Mk.: 

dorf. Klostermansfeld 6. M.: Ladeke. HoheimeuendorM.

Verantw. Redakteur end Hwansgeber: F. Rothor. Berlin f̂ 1] 
Druck: Druckerei f. Arbeiterliteratur. W. Iszdonat. Ber.
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Wie der Erweirbslosenausschuß die Beschlüsse 
der Erwerbslosen sabotiert!

in einer Erwerbslosenversammlung im „Goldnen A^:.‘r 
Mitte Februar wurde eine Resolution, die von der AAL. e!n- 
gebracht worden war. von den 400—500 anwesenden Erwerns. 
losen einstimmig angenommen. Der Inhalt der Resolution war 
kurz folgender: Bei Ausbruch einer Lohnbewegung der .Me­
tallarbeiter hat sich der Erwerbslosenausschuß sofort mit ue; 
Betrieben in Verbindung zu setzen, um durch gemeinsame Pa­
rolen die Kampffront zu verbreitern und zu verstärken. Die­
selbe sollte bei den Gemeinde-Regie- und Staatsarbeiten, ge­
schehen. Die Straßenbahner wurden ausgesperrt, der E.-A a 
nichts .letzt stellen die Metallarbeiter im Kampf, der r.-A 
tut wieder nichts. Warum? Weil die KPD.-Mitglieder de< 
E.-A die Befehle der Gewerkschaftsbonzen ausführen muwr. 
und so auf die Beschlüsse der Erwerbslosen, die sie erst sM 
wählt haben, pfeifen können. Diese neue Sabotage der c-| 
Schlüsse der Arbeitslosen durch den E.-A. müßte genüge;: 
um den Erwerbslosen zu zeigen wer die Burschen da oi* 
sind Der gesamten Arbeiterschaft aber muß daraus K -i I 
werden, wo die eigentlichen Spalter und Saboteure sitze .

Die welfpolifisdie Läge
ii.

Die sogenannte innere Rationalisierung hat das Ueber- 
Kcwicht derjenigen imperialistischen Staaten, die gleichzeitig 
uber riesige Kolonialreiche verfüge.:, im Verhältnis zu den 
reinen Industriestaaten ganz erheblich verringert und die Ab­
hängigkeit vom Auslände iiir den Fall einer kriegerischen Aus­
einandersetzung bedeutend herabgesetzt. Gerade im Hinblick 
auf die Kriegsmöglichkeit sieht jedes imperialistische Land zu. 
den gesamten Bedarf sowohl iiir den Frieden als auch iiir den 
Kriegsfall möglichst aus inländischen Rohstoffen zu decken. 
Im Zusammenhang mit der Absperrung vom Auslande durch 
den Schutzzoll hat diese Entwicklung zu einer erhöhten Be­
deutung des Binnenmarktes geführt. Das Kapital hat insbe­
sondere Gewicht darauf gelegt, den im Binnenmarkt noch vor­

handenen nichtkapitalistischen Raum auf das Mindestmaß zu- 
riiekzuführen. W ährend in der Vorkriegszeit die gesamte Welt­
wirtschaft noch mehr einen handwerklich-industriellen Cliarak- 

i ter hatte, ist sie jetzt zur Vollindustrialisierung vorgerückt, 
i Diese Vollindustrialisierung vollzog sich durch Vernichtung der 

kleinen und mittleren Betriebe und durch Aufrichtung einer 
modernen durchrationalisierten Großindustrie. Durch die Ra­
tionalisierung hat sich der Produktionsapparat ungeheuer er­
weitert. Die Folge dieser Erweiterung ist auch eine Verände­
rung in iler Struktur der industriellen Reservearmee. Während 
in der Vorkriegszeit, als die Krise noch em Hcihmgsprozcß 
war. im wesentlichen nur eine konjunkturelle Arbeitslosigkeit 
und daher eine iluktuierende industrielle Reservearmee be­
stand. haben wir es heute mit einem iu zwei Teile zerfallenden, 
dnem dauernden und einem konjunkturellen Arbeitslosenheer 
zu tun. Die industrielle Reservearmee gehört zur kapitalisti­
schen Wirtschaftsordnung, die den „freien Arbeiter" geschaffen 
liat. Sie ist ein Produkt der industriellen Konkurrenz. Durch 
diese Konkurrenz wind immer mehr die Maschine an Stelle des 
Arbeiters gesetzt.

Der Kampf zwischen der Maschine und der menschlichen 
Arbeitskraft wird durch die Höhe des für daN Kapital aus der 
in Anspruclmalmie von Mensch oder Maschine entstehenden 
I rofits entschieden. Durch die Einführung der Maschine muß 
also Jie Zahl der beschäftigten Arbeiter 'immer, zumindesteiis 
dativ zur Akkumulation des Kapitals abnehmen. Mit der 

Ourchkapitalisierung der nichtkapitalistischen Territorien wird 
die Kompensationsmöglichkeit oder besser die Aufsaugungs- 
Möglichkeit der freigesi'tzten Arbeiter immer geringer. Im 
rühkapitalistischen Stadium, als noch die Aufteilung der Welt 
wi Gange war und die Kolonien den Industriestaaten ein un­
geheures Absatzgebiet boten, vollzog sich dieser Aufsaugiings- 
Pfozeß im regelmäßigen Ablauf der Krise. Mit der steigenden 
höheren organischen Zusammensetzung des Kapitals und der 
damit verbundenen Reduzierung des nichtkapitalistischen Rau­
mes wächst die Zahl der freigesetzten Arbeiter, deren Ein­
reihung in den Produktionsprozeß nicht mehr möglich ist. Der 
»och immer vorhandene Geburtenüberschuß vergrößert noch 
eie Anzahl der Arbeitslosen. Je starker also die Kapitalisier­
ung der nichtkapitalistischen Territorien fortschreitet, urn so 

schwieriger wiwl die Lage der Arbeiterschaft in den aktiv 
Kapitalistischer Ländern. Der Export fällt iu immer stärkerem 
Maße aus, weil die Kolonien Selbstversorger geworden sind, 
■'er industrielle Apparat muß aber trotzdem auf Welunarkt- 
nohe gehalten werden, weil sonst dem betreffenden Land seine 
Imperialistische Zukunft genommen wird. Gerade der Fortfall 
der Kolonien wirkt also iu den großen koloniereichen impe­
rialistischen Staaten besonders schari. Aus diesem Grunde 
lst Ja in England die Arbeitslosigkeit seit dem Kriegsende be­
deutend höher als in den übrigen Industriestaaten. Der Kapita- 
,'inus gräbt 'ich gerade durch den Imperialismus selbst sein 
»ab, indem er sich durch die Erschließung der nichtkapitalisti- 

•jenen Gebiete selbst einen neuen besser und moderner aus- 
■estatteten Konkurrenten großzieht. So vollzieht sich durch 
"je Einführung der kapitalistischen Warenproduktion die Ein­
ziehung immer weiterer Gebiete in die kapitalistische Welt.

geschichtslosen Nationen werden zu Trägern der Ge- 
uhiehte. Bis auf China haben wir kaum in der Welt mehr 
•î ntkapitalistischen Raum. Wir nähern uns daher immer mehr

reinen Kapitalismus, dessen charakteristisches Kenn- 
.wC die ^ ,ei«orun« der Produktmasse durch Konzentration 

Infolge Sinkens der Zahl der Beschäftigten erfolgt auch in 
immer weiterem Umfange eine Absatzverringerung. Die Re- 
« veannee wird zwangsläufig immer größer, weil durch den 
•«uernderi Fortfall von die Produktion aufnehmenden Schichten 

™e Nachfrage ständig zurückgeht. Das Kapital muß, um seinen 
r̂oiit zu erhalten, in sich fast überschlagender Folge zu neuen 

~pa V'ialisierungen übergehen. Die Aufeinanderfolge der Krisen 
«schieht in immer kürzerem Zwischenraum. Nach Ueberwin- 
“u»g einer Krise wirken die Grundlagen der früheren Krise 
*c'ter fort, weil eine Ausdehnung des Absatzmarktes nicht 
>v.;r gegeben ist. Die Produktionserweiterung kann von der 

“«volkerung trotz steigernder Bevölkerungsziffer nicht mehr 
“ genommen werden. Die inneren Widersprüche verstärken 

. '*ei! jede Ausgleichsmöglichkeit zwischen Produktions- 
v^terung und Absatz fehlt. Der nichtkapitalistische Raum.
Ĉr bisher den Ausgleich verschaffte, ist fortgefalkn. Dem 
l' eri Krisenzyklus entspricht eine neue Epoche des Imoeria- «smns.

Was muß d«T 1. wa! sein?
Aut diese heute wieder aktuelle Frage werden sicher die 

Millionen uer Arbeiterschaft die lapidare Antwort geben: .Ein 
Tag des proletarischen KamufgelöbiibfiosL“ Zehntauseude 
werden mit Stolz darauf hinweisen, daß sie seit vierzig Jah­
ren jeden ersten Mai gefeiert haben, wenn es auch wie in den

Mailosungen des Proletariats heute grundsätzlich andere sein 
müssen, wenn sie auf revolutionärer Linie liegen sollen. Im 
übrigen bieten ja auch die sozialdemokratischen Minister urd 
sonstigen Staatsbeamten der Bourgeoisie die genügende Ga­
rantie dafür, daß die MaiveranstaUungen der reformistischen

Kriegsiahreii, ohne Arbeitsruhe geschah. Und das Proletariat Arbeiterorganisationen eben nichts weiter als politisch harmlose
in seiner Masse schätzt diente mehr ais je die Bedeutung des 
ersten Mai nur nach der Zahl der Räder, die an diesem Tage 
stillstehen. Je mehr Arbciterba-iaillone den kapitalistischen 
Aüsbeatungsstätten fernbleiben, desto „imposanter”  die Mai­
feier, während der (leist, der p o l i t i s c h e  1 11 h a I t der Mai­
kundgebungen erst in zweiter Linie kommt.

Das aber is: schon der Grundfehler in der Stellung der 
proletarischen Massen zum 1. Mai. Wo Proletarier vor allem 
deswegen den Maitag begehen, um an einer geschichtlichen 
Ucbcrlieferuug der Arbeiterbewegung festzuhalten, da wird 
die revolutionäre Idee des Weltmai in den verstaubten Rah­
men einer Tradition gepreßt. Da wird der 1. Mai geieiert mit 
dem äußeren Aufputz jener HarmonieJiiselei, die auf „Volks­
festen" zu Hause ist. Da müssen letzten Endes die Arbeiter 
verkennen, daß die politische Bedeutung der Maikundgebung 
ebenso dem Fluß der geschichtlichen Entwicklung unterliegt, 
wie der proletarische Klassenkampf selbst. Das heißt: der dl.s 
revolutionäre Wert der Maidemonstration wird nicht bestimmt 
von ihren traditionellen Eigenschaften, sondern von der realen i 
Bedeutung ihrer politischen Losungen.

Daß dem so ist. bestätigen gerade die Maifeiern der refor­
mistischen Arbeiter-Organisationen. Die politische Art und 
Weise, wie Gewerkschaften und Sozialdemokratie den I. 
begehen, ist ein klarer Beweis dafür, daß das Festhalte 
einer I radition allein noch keinen revolutionären Inhalt 
Maifeier verbürgt. im Gegenteil: indem die reformistische 
Arbeiterbewegung den Maitag durchweg unter 'den Parolen 
von 1890 feiert, stellt sie dem Proletariat eine Aufgabe, die 
heute, nach vierzig Jahren, nicht mehr den vom jetzigen 
Stande der gesellschaftlichen Entwicklung bedingten Klassen- 
kampfnotWendigkeiten entspricht. So ist z. 15. die alte Forde­
rung ..Achtstundentag" von untergeordneter Bedeutung in einer 
Periode, wo wie heute der Kapitalismus Millionen Arbeiter als 
überflüssige Fresser aus dem Produktionsprozeß ausgestoßen 
hat. So ist die Forderung ..Arbeiterschatz" heute nur weiße 
Salbe, weil die kapitalistische Rationalisierung die Ausbeutung 
des Proletariats so raffiniert gestaltet hat, daß demgegenüber 
gesetzliche Schutzbestimmungen gar keine wirkliche Sicherung 
mehr sind. So ist auch die Forderung ..Abrüstung und

bei Lichte 
sie den 1. 
begeht.

besehen, nicht den 
Mai im Sinne des 
Ihre Losung „Ar-

Mie mit etlichen Einschrän-

Mai 
i an 
der

traditionelle Feiern sind.

Aber auch die KPD. kann 
j Anspruch darauf erheben, daß 

revolutionären Klassenkampfes 
beitsruhe in allen Betrieben" 
kungen ja auch der ADGB. propagiert) ist an sich noch nicht 
entscheidend für den Charakter der Maikundgebung. Aus­
schlaggebend isi vielmehr, unter welchen politischen Parolen 
das Proletariat am 1. Mai seinen Willen zum Ausdruck bringen 
soll. So revolutionär auch teils die Mailosungeti der KPD. 
klingen, sie sind doch nur Blendfeuerwerk. Denn vor und 
nach dein I. Mai tut ja die KPD. alles, tun die Arbeiterma -sen 
im Joch der sozialdemokratischen Gewerkschait.shcsit.zer zu 
hilten. Dadurch w’rd «cxvd - verhindert, daß die Proletarier 
planmäßig an den organisatorischen und politischen Vuihau 
der revolutionären Kampffront gehen können. {Angesichts 

sseu ist es nur massenbetrügerjscher Radikalismus, wenn d;c 
f KPD. am I. Mai eine Demonstration für die Diktatur des Prole­

tariats fordert. Damit bewegt sich die KPD. schon auf der- 
j selben Bahn, wie die SPD., wo der Sozialismus eine Feicrtag'- 

angelegciniicir ist, während im kapitalistischen Alltag die Ar­
beite rsclu t; vor den Wagen des kapit-ilstiitzenden Reformismus 
gespannt wird.

Es hängt deshalb vom Proletariat seihst ab. was der 1. Mai 
an geschichtlicher Bedeutung darstellt. Der I. .M i wird nur 
dann ein Tag der Kampfansage an die herrschende Bour­
geoisie sein, wenn die F< :m des Weltfeiertages der Arbeit 
mit revolutionärem Inhalt ausgefüllt ist. Dabei kommt es in 
Jer •heutigen Phase des proletarischen Befreiungskampfes 
weniger auf die traditionelle:: Saalveraristallimgen an, als viel­
mehr auf das politische Auftreten der lietriebsbelegschaften. 
Die Arbeiter, die in den modernen Riesenbetrieben durah die 
rationalisierte Ausbeutung zu einer geschlossenen Masse fest 
zusamrnenigeschweißt sind, müssen dementsprechend auch am 
1. Mai in dieser Klasseneinheit auf den Plan treten. Die ge­
werkschaftliche Form der Maiveranstaltung, wo die Prole­
tarier zunftweise nach Berufen und Branchen gegliedert zur 
Maifeier in ihr zuständiges Vereinslokal pilgern, gehört iu Jer

Schiedsgerichtverfahren“ heute völlig überholt weil die *,clM'Kcn Zeit kapitalistischer Monopolherrschaft ins politische 
Schlagkraft der imperialistischen Staaten jetzt nicht mehr in * 
der Größe der kasernierten Armee und in der Zahl der Schuß­
waffen liegt, sondern in der industrielk-n Rüstung, d. h. in der 
Möglichkeit, die technisch hochentwickelte Wirtschaft im Hand­
umdrehen auf die Produktion für den Giftgaskrieg umzustellen.
Selbst wenn der Abbau des uniformierten Militarismus bereits 
Iatsache wäre, bliebe immer

Altertumsmuseum. Heute müssen die Arbeiter am Maitag be- 
triebsweise aufmarschieren und sich vereinigen zum Klasseii- 
heer der Ausgebeuteten, das ein Bekenntnis zum rcvolutio- 
nren Massenkampf ablcg:.

Der I. Mai im revolutionären Zeichen bedeutet iu seinem 
politischen Gegensatz zur gewerkschaftlichen Bewegung, daß

noch die unsichtbare Waffe der . die proletarischen Kampflosungen sich nicht auf den reformisti- 
techmschen Kriegsrüstung, die deswegen viel furchtbarer ht, sehen Guerillakrieg gegen die Auswirkung der Profitwirt­
weil sie ohne Zertrümmerung der kapitalistischen Basis der! schaft beschränken, sondern auf der histrrischen Kla'senlinie 
bestehenden Wirtschaftsordnung nicht zerbrochen werden des entscheidenden Ringens gegen dasSysttm des Kapitalismus 
*'ann- Hegen. So unerläßlich der tägliche Kleinkrieg gegen den Druck

Die obigen altelirwürdigen Mailosungen aus Großväter\ der Ausbeutung ist. so notwendig st heute der Machtkampf 
Zeiten, die der Amsterdamer Gewerkschaftsbund nun zum J  um den Sturz der kapitalistischen Gesellschaft, um die prole- 
vierzigsten Male wiederkäut, sind also reaktionär, da sie im ( tarische Verelendung an der Wurzel zu packen. Die Front 
jetzigen Entwicklungsstadium der kapitalistischen Gesell-: für diesen Massenkampi um die neue Welt des Kommunismus 
Schaft keinen politischen Wert mehr für das Proletariat be- zu schaffen, heißt dem soziaifaschistischen Gewerkschaftsrefor- 
sitzen. Infolge dieser Umwertung der alten Maiparolen ist es i mismus das Handwerk zu legen durch den Kiassenzusammen- 
keine revolutionäre Demonstration, wenn die Arbeiter am schluß der Arbeiter iu den Betriebsorganisationen der AAU. 
I. Mai die illusionären gewerkschaftlich-sozialdemokratischen Nur unter der Parole: „Organisiert Massenaktionen zum Sturz 
Forderungen als Kampfziele proklamieren. Daß die herr- j der kapitalistischen Welt“, wird der I. Mai eine revolutionäre 
sehende Kapitalistenklasse gegen solche reformistische Mai- Kampfansage au die Kapitalistenklasse und ihre reformistischen 
feiern durchaus n.chts einzuwerxfen hit. zeigt schon, daß die Trabanten sein!

ues Reallohnes. Die anfängliche Katastrophe, welche durch die 
Einführung der Maschine bei der Ueberwindung der Feudal­
wirtschaft über die Massen hereingebrochen war. wurde durch 
eir.e Steigerung des Wohlstandes allmählich abgelöst. Der Um-

lk-!i>*tJl!»SÜ •m ^ ru !!m^ ’ria*‘smils hatte d:e in der kapitalist;-i schlag wiederum begann mit der Abnahme des nichtkapitalisti- 
—  n I roduktionswerse bestehenden ökonomischen Antagonis- sehen Raumes, durch die auch innerhalb der imperialistischen 
VnH r!:- AustuI ung aus dem nichtkapitalistischen Raum über-, Staaten eine Verschärfung des Gegensatzes eintrat. Daraus 

•uen können. Die Krisen führten gleichzeitig zu einer höhe- • entstand der Zwang, den Profit durch den militärischen Kampf 
pm .orKamschen Entwicklung innerhalb des Kapitalismus zu sichern. Während in der Vorkriegszeit die Gegensätze sich 

• »rächten auch dem Proletariat eine iangsamc Erhöhung mehr in der Beherrschung der Rohstoffgebiete zeigten, geht

heute der Kampf um die Industriegebiete selbst. Die Verschär­
fung des Krisenzyklus iiihrt in der Epoche der Kartelle und 
Trusts auch zur Verschärfung der Klassengegensätze, weil die 
Lage der Arbeiterschaft wegen des Fehlens des in der Zeit 
des FrühimperiaHsmus vorhandenen Ventils immer ungünstiger 
wird. Aus all diesen Umständen kommt es zu eineer Krise in 
P e r ma n e n z .  Der Akkumulation des Kapitals entspricht 
die Akkumulation des Elends. D»e Steigerung der industriellen 
Reservearmee führt zur Revolutionierend der Massen, da mit 
den häufiger werdenden Krisen jede I1U sioii über etwaige Zu-
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